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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur &y 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer soziuler Gerechtigkeit nur fort- Ss 

schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 


N 


— 
— 


= 


— 


= 


—— 


ii 


— ( 


. > 
— 


2 

2 
— 
Ir 


609 Lagerhaus der Société cooperalive suisse 
„ . 
7 N) \ de consommalion in Genf. 
: BB h 
— 
2 


Redaktion ‚Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Ft 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
5 8 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


| ch. H.B.M. Basel. IS.Z 2 4.Wagen, Basel 1903. 


n 


P 


We 


2 


8 


Verband ſchweigeriſcher Konſumvereine. 


Kreis II, Porork Flawil. 


10. Kreis konferenz 


Sonntag, den 22. April 1906 auf der Weidegg, 
in Flawil. 
Beginn der Verhandlungen mittags 1 Uhr. 


Verhandlungsgegenſtände: 
1. Das eidg. Lebensmittelpolizeigeſetz. Referent: Dr. Haus 
Müller. 
Warenbericht. 
Beſtimmung eines neuen Vororts. 
4. Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes. 
5. Umfrage. 


IV 


Der Vorort. 


Bonbons 


Biscuits &(laffeln 


meichhallige Auswahl 


feinsten. haltbaren 


Bonbons, Biscuits 


und 


Neu! Waffeln Neu! 


Supréme, Frucht, Milch, Mignon, 

Eis, Sugar-Vanilla, Mandeln, Eicheln, 

Dessert-Waffeln „TELL“, hochfein. 
5 Cts.-Waffeln etc. 


Beste, modernste Einrichtungen 
Muster zu Diensten 


ASchneblia5öhne BADEN 


i Die 

—LCelluloſe- und Papierfabrik 
8 Balsthal 

= Verkaufsbureau: Vareiß, Wieland & Co., Zürich 

empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Ginwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 

Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


„PAC“ 


Einen hervorragenden Fortschritt in der Verpackung 
hat ein Amerikaner gemacht. Diese ermöglicht es, den 
Biscuits das vollständige Aroma und die Feinheit, die 
sie unmittelbar beim Verlassen des Backofens besitzen, 
beizubehalten. Von Amerika, wo diese Neuheit geschützt 
ist (Amer:kanisches Patent No. 621974) und sie sich die 
Gunst des praktischen Publikums erworben hat, kam sie 
nach Europa, eingeführt durch die Manufacture des 
Biscuits Pernot, die die neue Packung unter dem Namen 
„Pac“ (geschützt) in den Handel bringt 

„Pac“ ist eine sehr zweckentsprechende, absolut 
wasser- und luftdichte Packung, die die Biscuits gegen 
Feuchtigkeit, Staub, schlechte Gerüche und die Einwirkung 
des Witterungswechsels schützt, und sie wohlriechend, 
luftig und krustig erhält, mit einem Wort ihre Haltbarkeit 
sichert 

Die Vorzüge, die „Pac“ auszeichnen, sind für den 
Detaillisten von grosser Bedeutung. Mit ihm werden 
verhütet: 

1. Die Sorge des Abwiegens und des daraus sich er- 
gebenden Zeitverlustes. 2 Die Sorge des Zerbrechens 
3. Die Sorge der Aufbewahrung. 4. Die Sorge des 
Sammelns und Zurücksendens der Schachteln 

Dadurch wird die Kontrolle leicht; kein Schmelzen 
mehr, kein Kosten mehr, keinen Abgang, kein Schachtel- 
rest, der oft unverkäuflich ist 

Beim Anfertigen der verschiedenen Arten der Pakete, 
deren es nunmehr 15 an der Zahl sind, hat die Manufacture 
des Biscuits Pernot nicht versäumt, die Interessen ihrer 
Klienten zu berücksichtigen. Sie hat den Paketen Grössen 
gegeben, die leicht verkäuflich sind und ihnen ein auf- 
fälliges Aeusseres verleihen 

Sie hat für den Detaillisten einen Gewinn vorgesehen, 
den er bei Berücksichtigung der verschiedenen Verluste, 
beim Verwiegen, und den sonst entstandenen Schäden, 
früher kaum annähernd hat erreichen können 

In der Praxis wird es sich herausstellen, dass die 
aufgezählten Vorzüge keine illusorischen sind 

In Paketen „Pac“ werden von nun an folgende Sorten 
geliefert: Amandines de Provence, Boudoir, Fleur des 
Neiges, Gaufrette Vanille, Madrigal, Petit Beurre Gamin, 
Petit Champagne, Pioupiou, Sans Rival, Senorita, Su- 
pr&eme-Pernot, Varie Supe&rieur. 

Die Pakete „Pac“ werden nur per Dutzend jeder 
Sorte geliefert. Bei Bezug von 6 Paketen à 12 „Pac“ 
ist die Emballage gratis. 

Wer einmal einen Versuch mit der neuen Packung 
„Pac“ gemacht hat, wird nie mehr davon abgehen 
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VI Sabrgang. SBaſel, dern 24. März 1906. 


las wi je Durchführun 5 Lebe i isei- | Mal Entjtellung und Fälſchung nennt. Und daß auch 
Was wird die Burihfiihrung Des Sebensmittelyainet unſere Berechnung der vorausſichtlichen Koſten des Lebens— 


geſetzes koſten? mittelgeſetzes richtig iſt, wollen wir jetzt näher begründen. 
Wie wir unſern Leſern ſchon in letzter Nummer ] Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es ſich bei ſolchen "Der 
d. Bl. kurz mitteilen konnten, hat der Bauernſekretär rechnungen niemals um exakte Zahlen handeln kaun. Was 
Dr. Laur in Nr. 74 der „Neuen Zürcher Zeitung“ einen erſt in Zukunft geſchieht, läßt ſich nur ſchätze n, nicht genau 
Artikel veröffentlicht, in dem er unter heftigen perſönlichen e „Das iſt beſonders daun der Fall, wenn ſich 
Ausfällen die Nichtigkeit unſerer Berechnung der voraus- die Verhältniſſe und Folgen, die die Durchführung eines 
ſichtlichen Koſten, die dem Bund und den Kantonen aus denen und komplizierten See erzeugt, nicht in allen 
der Durchführung des Lebensmittelpolizeigeſetzes erwachſen Beziehungen überſehen laſſen. Niemand kann daher auch 
werden, bejtreitet.* ) für ſeine Rechnung die abſolute Wahrheit in Anſpruch 
Bei den Anwürfen des Herrn Dr. Laur gegen unfere nehmen, wie der Bauernſekretär es tut. Ausſchlaggebend 
x > N 2 1 571 . . CH * . 
Re: V n dee für die Beurteilung der Frage, welche Berechnung der 
C 
. — * * ’ vor 10 fi „ Wrhot 1% zur ch 
die Sache, die uns hier zu beſchäftigen hat, ſind ſie ohne BR 8 e eee , ee 
Bedeutung. Es iſt ja äußerſt bezeichnend und amüſant, I ee n ee 
den Mann, der vor zwei Jahren „dem Schweizervolk zur in e 1 zn nr 8 * über 1 A ne) ich 
Aufklärung“ die berühmten Margarinemärchen erzählte, ful REN. Gehe 7 ie 1 1 ee 8 Wale 
heute uns gegenüber voll ſittlicher Entrüſtung ausrufen 5 1 Deter 8 10 e n . 55 
zu hören: „Kecker iſt die Wahrheit wohl noch nie in einer „ nn re ee 5 
eidgenöſſiſchen Reſerendumskampagne entſtellt worden.“ derjenigen gegenüberſtellen, die der Bauernſekretär für 
Herr Dr. Laur, der die Wahrheit ſchon hundertfach in een hinſtellt und die vor ca. 8 Jahren vom eidgen. 
das Prokruſtesbett der agrariſchen Intereſſen gezwängt Geſundheitsamt angefertigt wurde. 
hat, ſollte jedoch, wenn er jeine Abſichten erreichen will, 1. Einmalige Ausgaben 
e en, nr neee für den Bau neuer, reſp. den Umbau und die Erweiterung 
e FR gabe b d e 8 992 5 17 beſtehender Laboratorien, und Neuanſchaffung von Appa— 
Zürcher Zeitung“ hat wohl noch jo viel Verſtand, um ſich raten, Juſtallationen x. 
z. B. ſagen zu können, daß eine wie immer geartete Be— Fr. 4,000,000 | Fr. 622,000 
rechnung vorausſichtlicher Koſten niemals eine „Fälſchung? für die von uns für not- für 20 Laboratorien der 
ſein kann und daß derſenige, der mit ſolchen aus der wendig erachteten 40 Labo- Kantone und das eidgen. 


Luft gegriffenen Behauptungen eine Broſchüre „genügend ratorien. Zentrallaboratorium. 
charakteriſieren“ zu können glaubt, im Grunde nur ſich 1 
ſelbſt als leichtfertigen Kritikaſter charakteriſiert. 2. Laufende Ausgaben. 

Doch genug hiervon. Wenn es Herrn Dr. Laur Be— Fr. 1,800,000 Fr. 180,000 


dürfnis iſt, die jachliche Kritik, die wir an dem von ihm für die Beſoldung des Per- für die Beſoldung des Per- 
verteidigten Lebensmittelpolizeigeſetz üben, durch Angriffe | jonals und den Unterhalt von ſonals und den Unterhalt 
auf unſere Perſon zu beantworten, ſo mag er es getroſt 40 Laboratorien (per Anſtalt der ca. 20 kantonalen An⸗ 
tun. Iſt richtig, was wir vertreten, jo wird es dadurch | ſomit Fr. 45,000); ſtalten und des eidgen. La- 
nicht falſch, wenn der Bauernſekretär es auch hundert boratoriums (per Anſtalt jo- 
— mit ca. Fr. 8,500); 
) Wir haben unverzüglich der Redaktion der Neuen Zürcher Fr. 200,000 Fr. 68,000 
Zeitung eine Erwiderung mit der höfl. Bitte, uns als dem ange- für die Beſoldung von ca. 35 | wovon Fr. 60,000 für Be— 
griffenen Teil die Möglichkeit der Rechtfertigung zu gewähren, über: Lebensmittelinſpektoren und ſoldung der Lebensmittel 
ſandt, warten aber bis heute auf den Abdruck unſeres Artikels.] Jie. Beſtrei d 18 147 ktt : d Fr 00006 
Auch den „Aargauer Nachrichten“, die den Artitel aus der N. J. J. für Beſtreitung der Koſten inſpe toren und Fr. 8000 
folgenden Tags abdruckte, ſandten wir eine Kopie unſerer Ent- der Inſtruktionskurſe; für die Inſtruktionskurſe. 
gegnung. Ob ſie veröffentlicht wurde, wiſſen wir nicht. Inzwiſchen Fr 2.100.000 8 
e Laurſche Arti ie R d i rariſ d ver 5 Biker . 1 : SER 
N Artikel die Runde durch die agrariſche und ver für Entſchädigung der in den Für die Entſchädigung Bo 
Es ſcheint, daß unſere in letzter Nummer ausgeſprochene Hoff— 3000 Gemeinden der Schweiz lokalen Organe der Geſund— 
fungierenden lokalen Geſund- heitspolizei rechnet Dr. Laur 
heitskommiſſionen, Ortexper- nichts, „weil weder Kanton 


nung, die dem Geſetz freundliche Preſſe werde auch gegenüber den 
Gegnern des Lebensmittelgeſetzes ſoviel Loyalität betätigen, um 


letzteren die Verteidigung gegen Angriffe und Beleidigungen zu er— ar N : j nt 
möglichen, nicht in Erfüllung gehen wird. Das würde aber nur ten, Fleiſchbeſchauern. 2 die ae ar 
wieder beweiſen, daß die Intereſſenten am Geſetz eine freie Dis— auch nur einen Rappen mehr 


kuſſion darüber als nicht im Intereſſe ihrer Sache erachten. geben müſſen als bisher. (!)“ 


102 


Während wir jomit für die Koſten der Lebensmittel— 
polizei, wie ſie das neue Geſetz vorſieht, 4 Millionen 
einmalige und 4,1 Millionen laufende Ausgaben berech— 
neten, glaubt Dr. Laur erſtere auf Fr. 622,000, letztere 
auf Fr. 248,000 veranſchlagen zu dürfen. Dabei iſt zu 
bemerken, daß in dieſen Beträgen die Koſten der Grenz— 
kontrolle noch nicht enthalten ſind. 


Die erſte Frage, die entſchieden werden muß, wenn 
man zu einem Urteil über die beiden Berechnungen ge— 
langen will, iſt die nach der Zahl der zur Durchführung 
des Lebensmittelpolizeigeſetzes notwendigen Laboratorien. 
Dr. Laur geht von der Vorausſetzung aus, daß die be— 
ſtehenden Laboratorien beinahe genügen und nur etwas 
erweitert zu werden brauchen, während wir der Anſicht 
ſind, daß etwa die doppelte Zahl von Unterſuchungsan— 
ſtalten erforderlich ſei, um die Arbeit zu bewältigen, die 
das neue Geſetz verurſacht, und daß überdies eine be— 
deutende Vergrößerung der meiſten der vorhandenen La— 
boratorien notwendig ſei. 


Es iſt klar, daß, wenn man mit den beſtehenden 
Unterjuchungsanftalten in der Hauptſache auskommen will, 
auch die Lebensmittelkontrolle, wie ſie jetzt gehandhabt 
wird, im weſentlichen beibehalten werden muß. Nun iſt 
es aber doch der Zweck des neuen Geſetzes, dieſe Kontrolle 
zu verſchärfen. Man erklärt den beſtehenden Zuſtand für 
unzulänglich und verlangt, daß bedeutend mehr geleiſtet 
werde! Zu dieſem Zwecke ſollen die Kantone angehalten 
ſein, für die Beaufſichtigung des inneren Verkehrs mit den 
dem Geſetz unterworfenen Waren nicht weniger als 5 
Organe in Tätigkeit treten zu laſſen, nämlich 1. die fanto- 
nalen Sanitätsbehörden, 2. die Kantonschemiker, 3. die 
Lebensmittelinſpektoren, 4. die örtlichen Geſundheitskom 
miſſionen ſamt den Ortsexperten, und 5. die Fleiſchbeſchauer. 
Von der Grenzkontrolle wollen wir hier zunächſt noch 
ganz abſehen. 

Wenn nun verhindert werden ſoll, daß dem Publikum 
verfälſchte oder unrichtig bezeichnete oder den zu erlaſſenden 
Verordnungen ſonſt in irgend einer Beziehung nicht ent— 
ſprechende Artikel zum Verkauf angeboten werden, ſo 
müſſen in erſter Linie die Mitglieder der örtlichen Geſund— 
heitskommiſſionen in allen Spezerei- und Lebensmittelhand— 
lungen, in allen Bäckereien und Konditoreien, in allen 
Metzgereien und Fleiſchräuchereien, in allen Geſchirr- und 
Haushaltungsartikelgeſchäften, in allen Wirtſchaften, Hotels 
und Koſtgebereien, in allen Molkereien und Fettſiedereien, 
in allen Teigwaren-, Konſerven-, Schokoladen-, Seifen- 
fabriken, Bierbrauereien ꝛc.; kurz in vielen Tauſenden 
von Betrieben und Geſchäften regelmäßig Nachſchau halten. 
In jedem dieſer Betriebe ſind eine große Anzahl, vielfach 
ſogar an die hundert und darüber Warenſorten vor— 
handen, die der Kontrolle unterliegen. Man denke nur 
an die vielen Artikel, die aus den Spezereihandlungen 
allein, reſp. aus den Läden der Konſumvereine bezogen 
werden und die alle für die Lebensmittelpolizei in Betracht 
fallen. Wenn die örtlichen Geſundheitsbehörden es daher 
mit ihrer Aufgabe auch nur einigermaßen genau nehmen, 
ſo wird jede dieſer Kommiſſionen im Jahre viele 
tauſend Warenſorten zu prüfen haben. Nehmen wir 
nun einmal an, daß in jeder Gemeinde durchſchnittlich per 
Jahr nur 100 Waren den Herren Geſundheitsräten „ver— 
dächtig“ erſcheinen und zur näheren Unterſuchung an die 
Laboratorien geſandt werden, ſo haben letztere jährlich ſchon 
300,000 Analyſen auszuführen! 

Wie vieler Laboratorien bedarf es wohl dazu? In 
allen gegenwärtig beſtehenden Anſtalten werden noch nicht 
100,000 Analyſen per Jahr vorgenommen, ſelbſt wenn 
man dazu die ſog. Vorprüfungen und abgekürzten Ana— 
lyſen zählen würde. Das Basler Kantonslaboratorium 
führte im letzten Jahre noch nicht 6000 Analyſen aus 
und verurſachte einen Koſtenaufwand von 34,000 Fr.; 
die Analyſe koſtete ſomit im Durchſchnitt Fr. 5. 50. 


Um 300,000 Analyſen zu machen, wären alſo min— 
deſtens 50 Laboratorien von der Größe des Basler er— 
forderlich. Bei ungefähr gleichen Koſten würden für ſie 
alſo 50 34,000 Fr. — 1,700,000 Fr. aufzuwenden ſein. 

Nun wird es aber bei den Analyſen der Warenproben, 
die von den örtlichen Geſundheitskommiſſionen und Lebens— 
mittelinſpektoren erhoben und eingeſandt werden, noch nicht 
ſein Bewenden haben. Auch die Zollbeamten und Grenz— 
tierärzte ſollen von den die Grenze paſſierenden Waren, 
auf die das Geſetz Anwendung findet, Proben erheben 
und zur Unterſuchung einliefern. Da es ſich um viele 
Hunderttauſende, wenn nicht Millionen von Sendungen 
handelt, ſo iſt es ſicher nicht zu hoch gegriffen, wenn 
man annimmt, daß durch die Grenzkontrolle ca. 40—50000 
Analyſen veranlaßt werden. Nach Meinung des Bauern— 
ſekretärs kommen trotz der von ihm ſo ſehr geprieſenen 
ausländiſchen Nahrungsmittelgeſetze die gefälſchten Lebens— 
mittel hauptſächlich aus dem Ausland, und es wird daher 
bei der Grenzkontrolle beſonders viele Beanſtandungen und 
Probeentnahmen von verdächtigen Waren geben“). Zur 
Durchführung der infolge der Grenzkontrolle notwendig 
werdenden Unterſuchungen erachtete Dr. Laur allein vier 
beſondere Grenzlaboratorien (in Baſel, Genf, Lugano 
und Winterthur) für nötig, denen Bundeschemiker 
mit einem Stab von Aſſiſtenten vorſtehen und in denen 
man ſich für die Analyſe der Waren des Grenzverkehres 
beſonders einrichten ſollte. 

Die eidgen. Räte haben nun zwar die Grenzlabo— 
ratorien abgelehnt, dagegen nicht die Grenzkontrolle, ſondern 
nur beſtimmt, daß die Unterſuchung der Proben, die von 
eingeführten Waren entnommen würden, in einem Labo— 
ratorium desjenigen Kantons zu geſchehen habe, in dem 
der Empfänger der Waren ſeinen Wohnſitz habe. Die 
Unterſuchungen bleiben alſo, und müſſen neben denjenigen, 
die infolge der Kontrolle im Inland notwendig werden, 
bewältigt werden. 

Wir haben nun angenommen, daß etwa 40 Labora— 
torien, inkl. der eidgen. Zentralunterſuchungsanſtalt, vor 
handen ſein müßten, um die ca. 340,000 Analyſen per 
Jahr zu machen. Jedes Laboratorium wird ſo eingerichtet 
ſein müſſen, daß es jährlich ca. 8000 Analyſen zu be— 
wältigen vermöchte. Hierzu iſt kaum eines der beſtehenden 
befähigt. Alle erfordern, um zu dieſer vergrößerten 
Leiſtungsfähigkeit zu gelangen, bedeutende Erweiterungen. 
Wir nahmen für den Umbau und die Ergänzung der 
beſtehenden Unterſuchungsanſtalten, ſowie für den Bau 
und die Einrichtung neuer Laboratorien durchſchnittlich 
Fr. 100,000 an und glauben mit einem Mitglied des 
Ständerats getroſt ſagen zu können, daß Fr. 100,000 für 
ſolche Zwecke bald ausgegeben ſeien. Wenn man alſo die 
einmaligen Ausgaben mit 4 Millionen Franken budgetiert, 
ſo liegt darin abſolut keine Uebertreibung, ſondern nur 
eine durchaus angemeſſene Schätzung. Jedenfalls bleiben 
die von Dr. Laur in Anſchlag gebrachten Fr. 611,000 
weit hinter dem Bedarf zurück, ſelbſt wenn man auch nur 
die Hälfte der von uns angenommenen Anſtalten damit 
erweitern und vervollſtändigen wollte. 

Und wie verhält es ſich nun mit den laufenden Aus— 
gaben für die Laboratorien? Wir haben unſere Berech— 
nungen gerade auf die Erfahrungen geſtützt, die man beim 
Basler Laboratorium punkto Ausgaben für Gehälter und 
Betrieb gemacht hat, ſomit genau das getan, was der 
Bauernſekretär uns zu tun empfohlen hat. Für das 
Basler Laboratorium wurden pro 1905 verausgabt in 
runden Ziffern an Beſoldungen für den Kantonschemiker und 
die ihn unterſtützenden 3—4 Aſſiſtenten Fr. 19,000 
für Beſoldungen für das Hilfsperſonal „ 6,400 
und für Unterhaltskoſten „ 9,000 


*) Vergleiche das Gutachten zum Lebensmittelpolizeigeſetz in 
Nr. 5 der Mitteilungen des ſchweizeriſchen Bauernſekretariats, 1899. 
Seite 37. 


Da die Basler Auſtalt höchſtens 6000 Analyſen machen 
kann, die Laboratorien aber unter der Herrſchaft des Lebens— 
mittelpolizeigeſetzes deren mindeſtens 8000 im Durchſchnitt 
werden auszuführen haben, ſo müſſen naturgemäß auch 
höhere Poſten für Beſoldungen und Betriebskoſten in An— 
ſchlag gebracht werden, zumal damit gerechnet werden 
muß, daß die Gehälter der Lebensmittelchemiker infolge 
der vergrößerten Nachfrage nach ſolchen Kräften eine 
Steigerung erfahren werden. Ferner iſt zu berückſichtigen, 
daß auch die Analyſen ſelbſt koſtſpieliger werden, da man 
ſich nicht mit den nur ungenaue und deshalb unzuver— 
läſſige Reſultate ergebenden ſog. Vorprüfungen und ab— 
gekürzten Analyſen wird begnügen können. Wenn man 
daher per Laboratorium im Durchſchnitt Fr. 45,000 lau- 
fende Koſten in Anſchlag bringt, jo iſt das durchaus be— 
gründet. Geradezu lächerlich iſt dagegen, zu behaupten, 
daß ſämtliche Laboratorien inkluſive Gehälter nur Fr. 
180,000 jährliche Betriebskoſten verurſachen. Mit dieſer 
Summe könnten ja noch nicht 5 Anſtalten von der Art der 
heutigen Basler unterhalten werden! Es gehört wahr⸗ 
haftig eine große Naivität dazu, mit ſolchen Ziffern im— 
ponieren zu wollen und ſie als das Ergebnis fachmän— 
niſcher Berechnung herauszugeben. Der Vorwurf, den 
Dr. Laur unſern Zahlen macht, daß fie nicht die „geringſte 
Beweiskraft“ hätten, läßt ſich mit gutem Grund gegen die 
von ihm als maßgebend hingeſtellten erheben. 

(Schluß folgt.) 


Eine lehrreiche und rührende Geſchichte. Es war zur 
Zeit der Zolltarifdebatten. Da ſtiegen die Viehpreiſe be 
trächtlich. Dr. Laur, einer der aufrichtigſten und harm— 
loſeſten unter unſeren großen Zeitgenoſſen, verlangte mit 
jener hartnäckigen Begeiſterung oder begeiſterten Hart— 
näckigkeit, die nur aus der vollen Hingabe an die höchſten 
Ideale entſpringt, hohe Zölle auf ausländiſches Vieh und 
andere landwirtſchaftliche Produkte, die wir Schweizer ein— 
führen müſſen, weil unſere heimiſche Landwirtſchaft bei 
weitem nicht unſeren Bedarf deckt. 

Wir, in unſerer Konſumenten-Naivität, meinten damals: 
es ſei doch ein kurioſes Unterfangen, gerade jetzt, wo die 
Bauern einen geradezu glänzenden Markt für ihr Vieh 
hätten, hohe Zölle für dasſelbe ſo ungeſtüm und drohend 
zu fordern. 

Herr Dr. Laur widerlegte uns, wie er denn von der 
Vorſehung die Gabe erhalten hat, überhaupt alles zu 
widerlegen, was der Erreichung ſeines erhabenen Ideals, 
dem Bauer auf Koſten ſeiner ſämtlichen Mitbürger die 
Taſchen zu füllen, irgendwie im Wege zu ſtehen ſcheint. 
Er ſtellte nämlich den recht inſtruktiven Satz auf: wenn 
die jetzigen Preiſe fortbeſtänden, jo brauchten die Bauern 
allerdings keine Schutzzölle. Allein die vorhandene Preis— 
lage ſei nur eine zufällige, vorübergehende. 

Und nun kommt der Grund unſeres, ſtets nur nach 
reiner, waſſerheller Wahrheit ſtrebenden Agrarphiloſophen, 
dem die Vorſehung auch die Gabe verliehen hat, für alles, 
was in ſeinem Intereſſe liegt, unwiderlegliche Gründe ein— 
zufangen. Warum waren die hohen Viehpreiſe vorüber— 
gehend und zufällig? Zufällig waren fie, weil hauptſäch— 
lich die Mißernte in Mais daran ſchuld war, die 
1901 in Amerila eingetreten. Und vorübergehend, weil ja 
bekanntlich Mißernten keine dauernde Inſtitution ſind, 
ſondern unzweifelhaft durch gute Ernten abgelöſt werden. 
Wir, in unſerer Konſumenten-Naivität, fragten uns frei— 
lich, ob denn wirklich das europäſſche Viehzeug hauptſäch⸗ 


lich mit amerikaniſchem Mais gefüttert werde? ob denn 


nicht gemeiniglich ein geringer Futtervorrat die Viehpreiſe 
geradezu herunter zudrücken pflege, wie wir es öfters 
ſchon in der Schweiz erlebt zu haben glaubten? und ob, 
da in Amerika die Maisernte doch gewiß nicht im Jahre 
1901 zum erſten Male ſchlecht ausgefallen war, ſchon 
öfters infolgedeſſen unſere Viehpreiſe ſo außerordentlich in 
die Höhe gegangen ſeien? 
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Solche törichte Fragen wirft aber vermutlich nur unſer 
gemein-praktiſcher Laienverſtand auf, für den ehrlichen, 
aufrichtigen Bauern-Portemonnaie-Idealismus exiſtieren 
ſie nicht, er ſieht nur ſein nächſtes hohes Ziel vor Augen: 
die Schutzzölle, und im Glanze dieſes Morgenſterns des 
Volkswohls verblaſſen alle Bedenken. 

Herr Dr. Laur mußte auf den Schutzzöllen beharren, 
einzig des Maiſes wegen. Denn — ſo ſprach damals der 
Prophet — das Jahr 1902 habe in Amerika eine überaus 
reiche Maisernte gebracht, und dieſe werde alsbald die 
hohen Fleiſchpreiſe beſeitigen. 

Seither hat ſich Herr Dr. Laur, ſoviel wir wiſſen, 
mit den amerikaniſchen Maisernten gar nicht mehr befaßt. 
Wozu auch? Sie hatten ihre Schuldigkeit getan, ſie konnten 
gehen! Er hatte durch ſie die hohen Viehpreiſe von 1901/02 
erklärt, das genügte. Weiter konnten ſie nichts leiſten, da 
die Viehpreiſe auch bei glänzenden Maisernten hoch blieben 
und noch höher ſtiegen. Die amerikaniſchen Maisernten 
waren dadurch unnütz und ſinnlos geworden, und der idea— 
liſtiſche Wahrheitsprofeſſor Laut drehte ihnen entrüſtet 
den Rücken. 

Aber ſein koſtbarer Satz: daß die Bauern bei hohen 
Viehpreiſen keine Schutzzölle brauchten, blieb als dauernde 
Errungenſchaft der modernen nationalökonomiſchen Literatur 
beſtehen. Iſt er praktiſch geworden? Herr Dr. Laur hat 
ihn jedenfalls nicht praktiziert. Die Viehpreiſe ſind ſeit 
1901 hoch geblieben und weiter geſtiegen; alſo, möchte 
man meinen, könnten unſere Bauern auf Zölle verzichten. 
Herr Laur vertrat und vertritt ſie bei den Handelsver— 
tragsverhandlungen. Aber er hat auf die Zölle nicht ver— 
zichtet, ſondern ſo hartnäckig als möglich daran feſtgehalten 
und iſt nebenbei mit der ganzen Verve ſeines edlen, men— 
ſchenfreundlichen Herzens für das Lebensmittelgeſetz ein— 
getreten, das ebenfalls den Bauern die Taſchen füllen und 
der Maſſe des armen Volkes die tägliche Nahrung ver— 
teuern und alſo ſchmälern ſoll. Warum hält er ſo hart— 
näckig an den Agrarzöllen ſeſt, obwohl, wie die Bauern— 
blätter immerfort zugeben, die Marktverhältniſſe für ihre 
Produkte ganz außerordentlich günſtig ſind? 

Mancher würde vielleicht ſagen: weil der Schwindel 
keine Konsequenz zuläßt. Aber das trifft doch den Idealiſten 
und Volksbeglücker Laur nicht! 

Wir wollen verſuchen, an ſeiner Stelle eine Antwort 
auf unſere Frage zu geben. Die Fleiſchpreiſe waren aller— 
dings in den letzten ſechs Jahren hoch. Aber es iſt mög— 
lich, daß lie irgend einmal wieder fallen. Sie ſind zwar 
ſeit vielen Dezennien, ja Jahrhunderten, immer und regel— 
mäßig geſtiegen, wenn man von ganz kurzen Ausnahms— 
zeiten abſieht. Aber wir können uns doch denken, daß 
ſie irgendwann einmal ſinken, vielleicht anno 2000 
oder wann immer. Infolgedeſſen iſt es für einen ehrlichen 
Idealiſten doch klar, daß wir ſofort Schutzzölle und 
Lebensmittelgeſetze brauchen. 

Wer an dieſer Logik etwas auszuſetzen hat, iſt kein 
rechter- Bauernſekretär. 


„ Volkswirtschaft. 


bj =) 


Milchpreiſe. Der „Oſtſchweiz“ entnehmen wir fol- 
gende Angaben über die in den letzten Tagen abgeſchloſſenen 
Milchkäufe: 

Die Käſerei-Geſellſchaft Mosnang verkaufte ihre 
Milch für ¼ Jahre zu 15 Rp., das letzte Vierteljahr zu 
14½ Rp. per Kilo, nebſt 50 Rp. Hüttenzins. Sollte 
ganz ſchlechter Geſchäftsgang und allgemeiner Milchabſchlag 
eintreten, ſo wären für das letzte Vierteljahr nur noch 
14 Rp. zu bezahlen. 

Die Käſereigeſellſchaft Weinfelden verkaufte fürs 
laufende Jahr ihre Milch zum Preiſe von 15 Rp. ſamt 
Abgang. 
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Die Käſereigeſellſchaft Mettlen (Thurgau) für 15 
Rp., bei ſchlechtem Geſchäftsgang fürs zweite Halbjahr 
ein halber Rappen eingeſtellt. 

Die Käſereigeſellſchaft Enge (Bernhardzell) 15 Rp. 
fürs ganze Jahr ſamt Abgang und ein halber Rappen 
Hüttenzins; Milchquantum 1000 — 1200 Liter. 

Die Käſereigenoſſenſchaft Ganterswil, Sommer— 
halbjahr zu 15 Rp., Winterhalbjahr zu 14½ Rp. Bei 
ſchlechtem Geſchäftsgang bleibt ein halber Rappen ein— 
geſtellt. Milchquantum 2000 —2500 Liter. 

Die Käſereigenoſſenſchaft Bezikon, Gemeinde 
St. Gallenkappel, verkaufte ihre Sommermilch vom 1. Mai 
1906 bis 1. November 1906 um den Preis von Fr. 14.50 
per 100 Kilo ſamt Abgang. Aufſchlag 50 Rp. 

Die Milchverwertungsgenoſſenſchaft Riſch verkaufte 
ihre Milch vom 1. Mai 1906 bis 30. April 1907 an den 
Allg. Konſumverein in Baſel zum Preiſe von Fr. 15. 25 
per 100 Kilo. Die Fuhren fallen zu Laſten der Konſum— 
genoſſenſchaft in Baſel. Mit dieſem Milchverkaufe nach 
Baſel verliert die Milchſiederei in Cham 98 Lieferanten 
mit 1050 Kühen. Am 11. ds. beſchloß die Genoſſenſchafts 
verſammlung, in Anbetracht der mehr als 30jährigen 
Lieferung der Milch an die Milchſiederei in Cham, es ſei 
derſelben die Milch für ein Jahr zu Fr. 14.80 — alſo 
45 Rp. billiger als der A. C. V. in Baſel offerierte — zu den 
üblichen Bedingungen anzubieten, mit Friſt für An- oder 
Nichtannahme der Offerte bis zum 12. ds. mittags. Im 
Falle der Ablehnung der Offerte ſei der Vorſtand beauf 
tragt, die Milch dem X. C. V. in Baſel zum offerierten 
Preiſe zu verkaufen. Die Direktion der Milchſiederei Cham 
würdigte die Abordnung der Genoſſenſchaft Riſch keiner 
definitiven Antwort auf ihre Offerte, und ſo wurde dann 
die Milch dem A. C. V. in Baſel verkauft. 

— Der Verbandsvorſtand und die Betriebskommiſſion 
des Verbands nordweſtſchweizeriſcher Milchgenoſſenſchaften 
haben nach längern, einläßlichen Verhandlungen, unter 
Vorbehalt der Genehmigung ſeitens der Genoſſenſchaften, 
mit den bisherigen Großabnehmern den Preis der Milch 
pro 1906/07 A 16.75 Rp. per Kilo franko Baſel vereinbart. 
Die Genoſſenſchaften haben dem Antrag der Verbands- 
organe mit großer Mehrheit zugeſtimmt. (Schweizer Bauer.) 

Logik. (K.-Korr. aus Baden.) In den „Aargauer Nachr.“ 
wird die Waſſerrechts-Initiative unter anderm mit dem 
Hinweis darauf bekämpft, daß man keine Vermehrung 
des eidg. Beamtentums wolle. Von gleicher Seite 
wird aber das eidg. Lebensmittelpolizeigeſetz „warm“ be— 


Umſchau. 


Ein Neſums Wir find den Leſern dieſer „Umſchau“ zwei Abſchlüſſe 
5 e * schuldig. Die Seele des Genoſſenſchaftsmenſchen 
ſuchend, ſtießen wir auf die Elemente einer neuen Weltanſchauung. 
Sie wurden von verſchiedenen Seiten und Geſichtspunkten aus be— 
leuchtet, und wir fanden, daß fie in der Entfaltung ihres Weſens 
zu einer einheitlichen, harmoniſchen Lebensauffaſſung drängen, in 
der Erde und Himmel, Göttliches und Menſchliches zu verſchmelzen 


nehmen. 


ſcheinen. Der Tod von George Jacob Holyoake gab uns dann An— 


laß, einen ganz perſönlichen Einſchlag in unſere Darſtellung des 
religiöſen Gedankengehalts der Genoſſenſchaftsbewegung hineinzu— 
weben. Es war eine andere Saite, die wir aufzogen, doch kein 
fremder, unharmoniſcher Ton, der aus ihr herausklang. Die Ereig- 


re 


fürwortet, trotzdem es eine ganz gewaltige Vermehrung 
der Bureaukratie im Gefolge hat. Bei dieſem Anlaſſe mag 
auch erwähnt werden, daß unſere gutbezahlten Staats- 
männer aller Parteiſchattierungen, die alle Demokraten ſein 
wollen, ſich tapfer gegen das Referendum wehren. Man 
ſollte meinen, ein richtiger Demokrat ſollte gerade das 
Referendum herbeiwünſchen, damit das Volk Gelegenheit 
hat, ſeine Anficht über das Geſetz kundzugeben. 


— 


Genoſſenſchaftsrecht. 
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Erteilung von Wirtſchaftspatenten an Konſumvereine. 
Wie unſer ſtadtberniſcher Verbandsverein, hatte auch die 
Konſumgenoſſenſchaft in Solothurn umſonſt von den 
ſtädtiſchen Behörden um ein Verkaufspatent für geiſtige 
Getränke für eine ihrer Ablagen nachgeſucht. Während 
aber in Bern die kantonalen Behörden, an die rekurriert 
wurde, in der Behandlung dieſer Angelegenheit nicht mehr 
Verſtändnis für die tatſächlichen Verhältniſſe zeigten, als 
die ſtädtiſchen Behörden, iſt in Solothurn erfreulicher Weiſe 
anders entſchieden worden. In ſeiner Sitzung vom 6. März 
d. J. fällte der Regierungsrat des Kantons Solothurn, 
an welchen unſer dortiger Verbandsverein gelangt war, 
folgenden Entſcheid: 

„Die Konſumgenoſſenſchaft Solothurn ſtellt das Ge 
ſuch, es möchte ihr auf Haus Nr. 292, gelb Quartier 


(Induſtriequartier) in Solothurn nach § 44, lit. a, des 
Wirtſchaftsgeſetzes ein Verkaufspatent erteilt werden. Als 


Geſchäftsführerin wird die Ablagehalterin Fräulein Lina 
Egloff von Niederrohrdorf (Aargau) vorgeſchlagen. 

Der Gemeinderat von Solothurn und das Oberamt 
Solothurn-Lebern haben gegen die perſönlichen Qualifika 
tionen der Geſuchſtellerin und Geſchäftsführerin, ſowie 
gegen die Einrichtung der Lokalitäten, in welchen das an— 
begehrte Patent ausgeübt werden will, keine Einwendungen 
zu erheben. Wohl aber beſtreiten ſie das Vorhandenſein 
eines Bedürfniſſes, weil in dem in Frage ſtehenden In— 
duſtriequartier bereits zwei Wirtſchaften beſtehen. 

Dagegen iſt folgendes einzuwenden: Es könnte aller— 
dings ein weiteres Wirtſchaftspatent, ohne daß 
außerordentliche Verhältniſſe vorlägen, für das genannte 
Induſtriequartier nicht mehr gutgeheißen werden. Anders 
verhält es ſich mit Geſuchen um ein Verkaufspatent nach 
§ 44, lit. a, des Wirtſchaftsgeſetzes. Gegenüber Gejuchen 


immer bewußte, ſtets aber objektiv folgerichtige und für die Geſamt 
heit zweckmäßige Kontinuität des Wollens und Strebens wahrzu— 
Manchmal ſind es ſcheinbar ganz entgegengeſetzte Dinge, 
welche in der Richtung einer einheitlichen Bewegungstendenz koope— 
rieren. Das Negative bereitet in dieſem Falle etwas Poſitives vor, 
oder iſt bereits das Poſitive im Keime. So verhält es ſich mit dem 
„Sekularismus“. Holyoakes Gleichgültigkeit gegen alle überſinnlichen 
Glaubensangelegenheiten findet die tieſſte Begründung in ſeiner 
nachdrücklichen Betonung der Grundüberzeugung von George Eliot, 
wonach die Menſchen in demſelben Grade die Pflichten gegen ihre 
Mitbrüder vernachläſſigen, als ſie ihre Zuflucht in einer unſichtbaren 
Welt ſuchen. Dieſe Ueberzeugung enthält zwar ebenſoviel Unrich— 


tiges als Wahres, da ſie in unzuläſſiger Weiſe generaliſiert, indes 


niſſe und die Ideen arbeiten nach genoſſenſchaftlichen Grundſätzen 


und Methoden. Sie kooperieren, wirken unter gegebenen Umſtänden 
zur Hervorbringung eines beſtimmten Reſultats zuſammen In den 
Geiſtesſtrömungen und Zeitſtimmungen kommt die Totalität dieſer 
Kooperation von Ideen und Ereigniffen zum Ausdruck. Da⸗ 
her kommt es auch, daß beſtimmte Tendenzen zu gleicher Zeit auf 
den verſchiedenen Lebensgebieten auftauchen und dieſelben Gedanken 
von verſchiedenſten Menſchen oft in ganz anderer Abſicht, aber ſchließ— 
lich immer dem gleichen Ziele zuſtrebend, ausgeſprochen werden. 
Ebenſo iſt in jedem Menſchenleben eine dem Individuum zwar nicht 


iſt ſie der ſpringende Punkt in dem Kreis der Motive, von denen 
ſich Holyoake in Geſinnung und Tat leiten ließ. Das Chriſtentum 
kämpfte Jahrhunderte hindurch einen ſchweren Kampf mit der 
menſchlichen Natur, und die Kirche brachte ſeine Sittengeſetze in 
dogmatiſch-überſinnliche Formeln. In dieſen Formeln 
verknöcherte der Inhalt und verfiel, wie fie ſelbſt, der kritiſchen Zer— 
ſetzung, weil in höchſt einſeitiger Entwicklung der Zuſammenhang 
mit den Realitäten der Welt verloren ging. Die Menſchen führten 
ein Doppelleben, und da dieſes weder den zeitlichen Bedürfniſſen der 
Menſchheit im allgemeinen, noch auch dem Sinn und Geiſt der chrift- 


lichen Lehre entſpricht, ſo mußte eine religiöſe Kriſis entſtehen, die 


im Zeichen einer weltlichen Gegenbewegung auftrat. Sie iſt die 


um ſolche Patente, welche nicht an jedermann, jondern an 
beſtimmte Perſonen bezw. Berufskategorien ausgeſtellt 
werden dürfen, könnte die Bedürfnisfrage nur dann auf— 
geworfen werden, wenn es ſich darum handelte, in einem 
Quartier, in welchem ſchon eine genügende Zahl Ver— 
kaufspatente beſtehen, noch weitere zu bewilligen, 
für welche ein Bedürfnis nicht mehr zugegeben werden 
könnte. Es iſt aber unzuläſſig und widerſpräche der 
bisherigen Praxis des Regierungsrates, das Vorhandenſein 
eines Bedürfniſſes für ein Verkaufspatent, zumal in einem 
Quartier, wo noch kein ſolches beſteht, zu verneinen, bloß 
deshalb, weil in dieſem Quartier bereits eine genügende 
Zahl Wirtſchaftspatente beſtehen. 

Es wird deshalb beſchloſſen: 

Der Konſumgenoſſenſchaft Solothurn wird auf Haus 


Nr. 292 (Erdgeſchoß), gelb Quartier in Solothurn, nach 


s 44, lit. a, der Wirtſchaftgeſetzes ein Verkaufs 
patent erteilt.“ 

Verträge über Mancogelder. In der „Sozialen Praxis“ 
Nr. 17 wird berichtet: Das Kaufmannsgericht in Berlin hat 


in dem Prozeſſe eines Lagerhalters gegen die Konlumes | 


genoſſenſchaft von Berlin und Umgegend den Standpunkt ver- 
treten, die Abrede, daß ein Kaſſenfehlbetrag dem Ange 
ſtellten unter allen Umſtänden am Gehalt oder der Kaution 
abgezogen werden ſolle, verſtoße wider die guten Sitten, 
weil ſie das Riſiko des Unternehmens auf den Angeſtellten 
wälze. Nur im Falle des nachweislichen Verſchuldens ſei 
eine Haftung des Angeſtellten für ein Kaſſenmanco ange— 
bracht. Der Dienſtvertrag zwiſchen einem Konfitürenfabri— 
kanten und ſeinen 10 Filialleiterinnen wurde aus eben 
dieſen Gründen für nichtig erklärt, da er folgende Beſtim— 
mungen enthielt: „Wird in der Inventuraufnahme ein Fehl— 
betrag von über 2% vom Warenlager feſtgeſtellt, ſo hat 
ſie den Fehlbetrag in bar zu erſetzen. Zu dieſem Zweck 
hinterlegt Frri. bar 200 Mk. Kaution.“ Nun aber 
betrug das geſamte Monatsgehalt 50 Mk. und freie Woh— 
nung bei einer täglichen, nicht einmal durch eine Mittags— 
pauſe unterbrochenen Geſchäftszeit von halb 8 Uhr früh bis 
Abends 9 bezw. 10 Uhr. Das Gericht ſagte in der Be— 
gründung ſeines Spruchs: „Die Leiſtungen und Gegen— 
leiſtungen in den Verträgen ſtehen in einem auffallenden 
Gegenſatz zu einander . . .. Der Beklagte muß deshalb den 
Klägerinnen die (wegen Mancos in Anſpruch genommene) 
Kaution zurückzahlen und ſie für geleiſtete Arbeit ent— 
ſchädigen.“ 


uw 
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Landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen. 


= 
85 
5 
28 
> 


Gründung eines Verbands landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften des Kantons Solothurn. Der „Schweizer Bauer“ 
berichtet: 

„Die auf 12. März im Reſtaurant Schöpfer-Schmid 
nach Solothurn einberufene Abgeordnetenverſammlung der 
beſtehenden ſolothurniſchen landwirtſchaftlichen Genoſſen— 
ſchaften war beinahe vollzählig beſucht. Vertreten waren 
19 Genoſſenſchaften mit über 40 Delegierten. Man wurde 
einig, auf die ſeiner Zeit in der Generalverſammlung der 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaft des Kantons Solothurn 
beſchloſſene Statutenreviſion einzutreten und die längſt 
geplante Umwandlung in einen Verband landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften des Kantons Solothurn nunmehr durchzu— 


führen. Die Verbandsſtatuten wurden einmütig ſanktioniert. 


Der Verband bezweckt hauptſächlich die Hebung der 
ſolothurniſchen Landwirtſchaft durch energiſche Förderung 
und Ausbreitung des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts— 
weſens und tatkräftige Unterſtützung aller fortſchrittlichen 
Beſtrebungen aller örtlichen Genoſſenſchaften. Im weitern 
wird ſich der Verband mit dem genoſſeuſchaftlichen Ankauf 
und Vertrieb landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel befaſſen. 

Bis zur endgültigen Konſtituierung, die der vorge— 
rückten Zeit halber auf eine ſpätere Abgeordnetenverſamm— 
lung verſchoben werden mußte, wird der bisherige Vorſtand 
der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaft des Kantons Solo— 
thurn die laufenden Geſchäfte beſorgen. 

Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft im Kanton Teſſin. 
Die Generalverſammlung der landwirtſchaftlicheu Genoſſen— 
ſchaft des Kantons Teſſin hat beſchloſſen, ihre Betriebs— 
mittel von Fr. 50,000 auf eine unbegrenzte Summe 
zu erhöhen. Ferner wurde die Errichtung einer Genoſſen— 
ſchaftsmühle und einer Speiſehalle in Ausſicht genommen. 


Elektra 
vom letzten Samstag wurden Jahresbericht und Jahres— 
rechnung genehmigt. Für die Erweiterung der Zentrale in 
Lieſtal wurde ein Kredit von Fr. 25,000 bewilligt und die 
Entſchädigung an die Direktion von Fr. 1200 auf Fr. 1800 


Baſelland. In der Generalverſammlung 


Antitheſe der vorhergehenden mehr übernatürlichen Entwicklungs— 
phaſe des religiöſen Gedankens. Auf die Antitheſe muß indes ebenſo 
notwendig wieder eine Syntheſe folgen. Der Sekularismus 
Holyoakes, deſſen bewußte Erfaſſung welthiſtoriſch ſich erſt anbahnt 
und in der Genoſſenſchaftsbewegung khonſtruktiv vollzieht, iſt eine 
Annäherung an dieſe Syntheſe, an ſich noch keine volle Zuſammen— 
faſſung und kein Ausgleich der Gegenſätze, aber der Weg zu dieſem 
Ziele. Er tendiert auf die Wiederherſtellung eines Gleichgewichts 
durch Konzentration auf das klar Erkennbare. Wie Holyoake ſelbſt 
bemerkt, war es ſeine einzige Abſicht, „die Dinge klar zu 
machen“. Doch auch er kleidet die Moral in eine Formel, nur iſt 
es nicht eine religiös-dogmatiſche, ſondern eine analytiſch-mathema 
tiſche Formel, die zwiſchen den Gegenſätzen einer natürlichen und 
einer übernatürlichen Weltanſchauung wie das Parallelogramm der 
Kräfte funktioniert. 


Die Wiederherſtellung 
des Gleichgewichts 


beginnt mit der Entſtehung einer ganz ein 
ſeitigen weltlichen Geiſtesbewegung. In 
Syſtem und Methode ſucht der Sekularis— 
mus, den Holyoake als „neues Prinzip und neue Politik“ einführte, 
eine Balance zwiſchen den religiöſen und profanen Dingen. Je mehr 
er ſich änßerlich von den alten religiöſen Vorſtellungen entfernt, je 
entſchiedener er alles Ueberſinnliche abſtößt und ausſcheidet, deſto 
intenſiver entwickelt er ſich ſelbſt innerlich zu einer Art veligiöjer 
Lebensauffaſſung. Er iſt eine vollſtändige Verweltlichung der Lehre 
Jeſu nach dem Maß und Zuſchnitt des modernen Lebens. Die tiefſten 


chriſtlichen Probleme umgeht er aber und behandelt ſie als offene 
Fragen, weshalb auch ein ſo frommer und entſchiedener Chriſt, wie 
Graf Shaftesbury, den Sekularismus als Durchgangspunkt zu einem 
höheren weltlichen Entwicklungsſtand der chriſtlichen Heilsordnung 
betrachten konnte. Holyoake indes hatte keinen Sinn für dieſen 
„Dualismus“, und ebenſo hat er auch die eigentlichen Beweggründe 
der chriſtlich ſozialen Genoſſenſchaftsſchule mißverſtanden, wiewohl 
ſie ſeiner eigenen Weltanſchauung ſehr nahe lagen. Die Maurice, 
Ludlow, Kingsley, Neale u. ſ. w. wollten nicht nur den Sozialismus 
chriftianifieren, wie Holyoake glaubte, und aus einer Bemerkung 
des General Maurice beweiſen zu können meinte, ſondern ſie 
erſtrebten ſehr aufrichtig und entſchieden die genoſſenſchaftliche So— 
zialiſierung der Geſellſchaft und die Emanzipation der arbeitenden 
Klaſſe, nur nicht aus einer ausſchließlich weltlich-materialiſtiſchen,“ 
ſondern aus einer wahrhaft chriſtlichen Geſinnung und Lebensart 
heraus. Im Uebrigen waren ſie zu einem guten Teil „Sekulariſten“ 
wie er, denen ſelbſt Huber nachſagte, daß ſie in der Verweltlichung 
der chriſtlichen Heilslehre zu weit gegangen ſeien. Allerdings waren 
ſie keine Agnoſtiker, ſondern mehr oder weniger tief religiös ge— 
ſtimmte Perſönlichkeiten. Sie wollten die Welt nicht allein von der 
Sphäre der Vernunft und der Gerechtigkeit, ſondern nebenbei auch 
von derjenigen des Gefühls und des Mitleids aus verbeſſern. Sie 
ſahen die unſterbliche Geſtalt des Armen und Schwachen, die in 
jedem Weltzuſtand immer wieder dem Mitleid ruft. Holyoake da 

gegen war ſeiner innerſten Natur nach ein Renaiſſance— 
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erhöht. Drei im Austritt befindliche Verwaltungsräte wur— 
den wieder beſtätigt und an Stelle des wegziehenden 
Herrn Dr. Buſer neu in den Verwaltungsrat gewählt 
Herr Bankdirektor Marti, Lieſtal. Die Zahl der Verwal— 
tungsräte wurde um zwei Mitglieder vermehrt, um dem 
oberen Kantonsteil eine Vertretung gewähren zu können. 


— 
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Aus unſerer Bewegung. 
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Dübendorf. Die Mitgliederzahl der Konſumgenoſſen— 
ſchaft in Dübendorf iſt im letzten Geſchäftsjahre, abge— 
ſchloſſen auf 31. Dezember 1905, von 254 auf 330 ange— 
wachſen, von denen 324 regelmäßige Warenabnehmer ſind. 
Außerdem verkehrten in den Vereinsläden noch 193 Nicht— 
mitglieder. Der Totalumſatz in den drei Ablagen und im 
Magazin belief ſich auf Fr. 223,790. 03 gegenüber Fr. 
202,097. 33 im Vorjahre. Es iſt alſo eine Zunahme von 
rund Fr. 21,000 zu konſtatieren. Der Durchſchnittsbezug 
der am gemeinſamen Einkauf beteiligten Familien betrug 
Fr. 338. Der größte Abnehmer bezog für Fr. 1332, der 
kleinſte für Fr. 60 Waren. Der Bruttoüberſchuß betrug 
Fr. 28,783. 16 oder 12,9% des Warenerlöſes; die Un— 
koſten erreichten Fr. 17,597. 19 oder 8,8% des Waren- 
erlöſes. Der Nettoüberſchuß im Betrage von Fr. 11,185.97 
geſtattet eine Rückvergütung von 7% der Bezüge. Für 
Abſchreibungen auf Mobilien und Immobilien wurden ver⸗ 
wendet Fr. 2567. 30, an Steuern und Verſicherungen 
wurden bezahlt Fr. 414.90. In der Bilanz figuriert das 
Warenlager mit Fr. 47,492, die Immobilien mit Fr. 84,000 
und die Mobilien mit Fr. 4000. Das Betriebskapital, 
inkluſive Fr. 18,218 Reſervefonds, beläuft ſich auf Fr. 
123,669. 34. 

Eglisau. Die Mitgliederzahl unſeres Verbands— 
vereins in Eglisau hat im letzten Geſchäftsjahr keine 
nennenswerte Veränderung erlitten; es iſt ein neuer Ge— 
noſſenſchafter eingetreten, wodurch die Geſamtzahl auf 
166 ſtieg. Der Bericht ſpricht ſein Befremden darüber 
aus, daß in den benachbarten Gemeinden, wo Ablagen 
errichtet wurden, die Bevölkerung die Vorteile der Mit— 
gliedſchaft nicht beſſer würdigt. Vielleicht kennt eben 
die Bevölkerung dieſe Vorteile nicht, und es ſollten des— 
halb Anſtrengungen gemacht werden, ſie darüber aufzu— 
klären. Auch dürfte geprüft werden, ob die Eintrittsbe— 
dingungen derart beſchaffen ſind, daß auch der Minder— 
bemittelte ſich in die Genoſſenſchaft aufnehmen laſſen kann. 
Erſteres dürfte durch ein Abonnement auf das Genoſſen— 


ſchaftliche Volksblatt erreicht werden, für letzteres könnte 
anläßlich der in Ausſicht genommenen Reviſion der Sta— 
tuten geſorgt werden. Der Umſatz betrug Fr. 121,155, 
ca. Fr. 15,000 mehr als im Vorjahre. Es wurde darauf 
eine Erſparnis erzielt im Betrage von Fr. 8358. 20, die 
wie folgt verwendet wurde: Rückvergütung (5% an alle 
Bezüger, 10% an die Mitglieder Fr. 7309. 64, Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 1048.60. Die Warenvorräte des 
Vereins figurieren in der Bilanz mit Fr. 44,564. 84, 
die Mobilien mit Fr. 1750, die Liegenſchaft mit Fr. 6000. 
Die Mitgliederguthaben machen die Summe von Fr. 
25,704. 80 aus. 

Der Verein hat im Berichtsjahre in Berg ein Depot 
errichtet, das einen ſchönen Verkehr aufweiſt. An einigen 
andern Orten, wo der Verein Ablagen beſitzt, hat nun 
auch der Verband oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher Ge— 
noſſenſchaften Depots errichtet. 

Erlach. Der erſte Geſchäftsbericht der im Frühjahr 
1905 gegründeten Konſumgenoſſenſchaft von Erlach und 
Umgebung lautet recht ermutigend. Die Mitgliederzahl 
betrug zu Ende der Berichtsperiode, am 31. Dezember 
1905, 46, der Geſamtwarenumſatz Fr. 15,000, wovon 
Fr. 2776.55 auf den Verkehr mit Nichtmitgliedern ent— 
fallen. Die Durchſchnittskonſumation eines Mitgliedes 
während der acht Monate des Geſchäftsjähres belief ſich 
auf Fr. 149.95, was auf ein ganzes Jahr berechnet 
Fr. 224. 90 ausmachen würde. Das Rechnungsergebnis 
ermöglicht die Auszahlung einer Rückvergütung von 6% 
auf den Warenbezügen, was Fr. 422.95 erfordert, außer— 
dem können Fr. 100 dem Reſervefonds zugeführt, Fr. 10 
in einen Diſpoſitionsfonds eingelegt und Fr. 80. 80 auf 
neue Rechnung vorgetragen werden. Dank dem Ein— 
greifen des Vereins konnte auch der Brotpreis um faſt 
10% herabgeſetzt werden, was der ganzen Bevölkerung 
zu gute kam. Die Geſchäftsunkoſten, inbegriffen die Grün— 
dungskoſten, betrugen ca. 6% des Umſatzes. Die Mit— 
glieder des Vereins waren von Anbeginn an auf das 
Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonniert, das, wie der Be— 
richt ſagt, „wie gemacht iſt zur Heranbildung von Ge— 
noſſenſchaftern“. Nun die Anfangsſchwierigkeiten über— 
wunden ſind, wird der Verein getroſt in die Zukunft 
blicken können, wenn Verwaltung und Mitglieder treu 
zuſammenhalten. 

Huttwil. Der 3. Jahresbericht unſeres Verbandsver— 
eins in Huttwil, den Zeitraum vom 1. Januar bis 31. De— 
zember 1905 umfaſſend, zeigt wieder recht erfreuliche Reſul— 
tate, indem ſowohl die Mitgliederzahl als der Umſatz 


Charakter, der unter andern Daſeinsbedingungen wahrſcheinlich 
in die Bahnen Nietzſches geraten wäre, wenigſtens bis zu dem Punkte, 
wo bei dieſem die Vernunft aufhört und der Wahnſinn beginnt. 
Holyoakes letztes Ideal iſt der aus den proletariſchen Zuſtänden 
durch genoſſenſchaftliche Selbſthilfe herausentwickelte Edel-Arbeiter, 
der Arbeiter-Gentleman nach engliſcher Auffaſſung. Dieſen Pro 
zeß hat er ſelbſt durchgemacht. Er ſah in dem Werdegang ſeiner 
Perſönlichkeit den Entwicklungsprozeß der ganzen Klaſſe, aus der er 
hervorgegangen iſt. In ſeinem abſoluten Glauben an die Selbſthilfe 
hat weder das Mitleid, noch das Vertrauen auf irgend eine andere 
als die rein menſchliche Kraft Raum. Er iſt im Grunde nur Genoſſen— 
ſchafter, weil ihm die Genoſſenſchaft das Medium iſt, durch welches 
der wirtſchaftlich Schwache unter den gegebenen Umſtänden zur 
Stärke gelangen kann. Nietzſche vernichtet das Schwache, um nur 
das Starke weiter und bis zur höchſten idealen Vollendung zu | 
züchten, Holyoake reklamiert das Lebensrecht des Schwachen und 
proklamiert ſeine totale Entwicklungsfähigkeit zur Stärke, zum 
Wohlſtand und zu edler Lebensführung. Er iſt der Ariſtokrat und 
Lebenskünſtler des Proletariats, der Gleichmacher aus eigener Kraft, 
der ſekulariſtiſche Selbſterlöſer. Er wendet ſich an die menſchliche 
Willenskraft und an das Selbſtvertrauen, deren Stärkung im weiten 
Umkreiſe des Maſſenlebens vor allem nottut. Er iſt auch der 
Schöpfer des Wortes „Selbſthilfe“, wie er die Wiſſenſchaft zur „Vor⸗ 


ſehung des Lebens“ erhob. „Science is the Providence of Lites ift 
eines der geflügelten Worte, das er prägte und als ſekulariſtiſche 
Marke in Umlauf brachte Indem er dieſe Loſung ausgab, wollte er 
aber nicht den alten Gott entthronen. „Es iſt eine ganz falſche Auf— 
faſſung,“ ſagte er, „daß der Sekularismus Atheismus in ſich ſchließt. 
Er iſt nur, wie die Mathematik, unabhängig von theiſtiſchen oder 
anderen Lehren. Eukli ignorierte nicht die Götter ſeiner Zeit, ſie 
hatten nur keinen Platz in ſeiner Geometrie. Sein Reich aber war 
die Geometrie.“ Ganz ähnlich hat ja auch Spinoza ſeine Ethik 
„more geometrico“ entwickelt. Holyoake wollte Göttliches in der 
weltlichen Sphäre mit rein menſchlichen Mitteln verwirklichen. Er 
überſchätzte vielleicht die Macht der menſchlichen Erkenntnis und des 
Wiſſens überhaupt, aber indem er dieſe Macht als Kulturfaktor in 
den Vordergrund ſchob, arbeitete er ihrer Unterſchätzung entgegen, 
was ſchließlich auf die Herſtellung eines Gleichgewichts 
von materiellen und geiſtigen Kräften hinausläuft 
Die Ausſchaltung der Glaubensautorität, die der Ueberſpannung des 
Jenſeitsideals folgte, hinterläßt eine Lücke, die ausgefüllt werden 
muß. Wenn die moralifierende Macht des Glaubens ſinkt, muß die 
ordnende „Vorſehung“ des Wiſſens ſteigen. Die Unwiſſenheit und 
Roheit werden unerträglich und wirken ſozial deſtruktiv, wenn der 
Wille nicht mehr von einer ſittlichen Autorität in Bewegung geſetzt 
wird. „Die Ignoranz,“ ſagt Holyoake ſehr bezeichnend, „iſt nicht 


zunahmen. Erſtere jtieg von 68 auf 88, während der 
Warenverkehr Fr. 38,464.95 ausmachte gegen Fr. 24,462. 75 
im Vorjahre. Es iſt alſo eine Zunahme um Fr. 14,002. 20 
oder 58% zu verzeichnen. 45 Mitglieder blieben mit ihren 
Bezügen unter Fr. 300, 13 Mitglieder bezogen für je über 
Fr. 500. Durchſchnittsbezug per Mitglied Fr. 298. 90 gegen— 
über Fr. 245. 15 im Vorjahre. Der Nettoüberſchuß der 
Rechnung beträgt Fr. 1907. 85, die von der Verwaltung 
wie folgt zu verwenden beantragt werden: Einlage in den 
Reſerve- und in den Baufonds Fr. 279. 10, Rückvergütung 
(6% der Bezüge) Fr. 1578. 10, Vortrag auf neue Rech— 
nung Fr. 32. 65. In der Bilanz figurieren die Immobilien 
(ein Bauplatz) mit Fr. 5106. 65, das Warenlager mit Fr. 
11,548. 35, die Mobilien mit Fr. 990. Das einbezahlte 
Auteilſcheinkapital beträgt Fr. 1340, die Spareinlagen der 
Mitglieder erreichen Fr. 7749. 55. Im Reſerve- und Bau— 
fonds befinden ſich Fr. 900. 

Die Genoſſenſchaft wird binnen kurzem ein eigenes 
Heim beſitzen, indem auf dem erworbenen Bauplatz ein 
Bau im Entſtehen begriffen iſt, der bis im Juni unter 
Dach gebracht ſein ſoll und die Summe von Fr. 37,000 
erfordern wird. Mit den Verbandsinſtituten, dem Sekre— 
tariat und der Zentralſtelle, befindet ſich die Genoſſenſchaft 
in regem Verkehr; ca. die Hälfte der Waren ſind vom 
Verband geliefert, und ſämtliche Mitglieder ſind auf das 
Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonniert. 

Niederrohrdorf. Unſer dortiger Verbandsverein hat in 
ſeinem 15. Geſchäftsjahr, abgeſchloſſen auf 31. Dezember 
1905, bei 120 Mitgliedern einen Umſatz von Fr. 47,252. 40 
und eine Erſparnis von Fr. 6172. 04 erzielt. Dieſe Summe 
wurde verwendet wie folgt: Einlage in den Reſervefonds 
Fr. 566. 25, Einlage in den Baufonds Fr. 1000, Beitrag 
an ein Schülerfeſt Fr. 50, Rückvergütung (10 % der Be— 
züge) Fr. 3601. 15, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 954. 64. 
Der Warenvorrat des Vereins beträgt Fr. 11,048. 60, die 
Immobilien ſind mit Fr. 11,000 und die Mobilien mit 
Fr. 450 gebucht. Das Obligationenkapital beträgt Fr. 5740, 
der Reſervefonds Fr. 10,000, der Baufonds Fr. 2500, die 
Hypothekarſchulden Fr. 6500. In den fünfzehn Jahren 
ihres Beſtehens konnte die Genoſſenſchaft ihren Mitgliedern 
Fr. 38,913. 35 rückvergüten und außerdem Fr. 12,500 in 
den Reſerve- und Baufonds einlegen. Auch dieſer Verein 
hat ſeine Mitglieder auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt 
abonniert. 

Niedergerlafingen. Der 14. Jahresbericht unſeres Ver— 
bandsvereins in Niedergerlafingen konſtatiert ein Anwachſen 
der Mitgliederzahl von 274 auf 284 und des Umſatzes 
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von Fr. 190,291.95 auf Fr. 196,111. 55. Es erzeigte ſich 
ein Nettoüberjchuß im Betrage von Fr. 23,521. 55, den der 
Vorſtand wie folgt zu verwenden beantragt: Rückvergütung 
(13% an die Mitglieder und 6½ ö% an die Nichtmit— 
glieder) Fr. 22,750, Beiträge für gemeinnützige Zwecke 
Fr. 300, Einlage in den Reſervefonds Fr. 471. 55. An Ab- 
ſchreibungen und Amortiſationen auf Liegenſchaften und 
Mobilien wurden Fr. 2834 verausgabt. Die Steuern er— 
forderten Fr. 1047. In Bezug auf die Höhe der Rückver— 
gütung iſt zu bemerken, daß der Anſatz um 2% geringer 
iſt als in den Vorjahren; es iſt zu hoffen, daß in dieſer 
Richtung fortgefahren wird und dafür dem Reſervefonds, 
der im Verhältnis zum Umſatz noch ſehr beſcheiden dotiert 
iſt, etwas mehr zufließt. Es iſt dies namentlich auch im 
Hinblick auf die umliegenden Konſumvereine zu wünſchen, 
die vielfach mit ungünſtigeren Verhältniſſen zu rechnen 
und unter der noch vielfach verbreiteten irrigen Meinung 
zu leiden haben, als müſſe die Leiſtungsfähigkeit eines 
Konſumvereins nach der Höhe der Rückvergütung beurteilt 
werden, während es ja natürlich die Mitglieder ſind, die 
dieſe Summe das Jahr hindurch auf den Warenpreiſen 
bezahlen. Es dürfte ſich auch empfehlen, den Verkehr nur 
auf die Mitglieder zu beſchränken und der genoſſenſchaft— 
lichen Propaganda mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken. In 
der Bilanz figuriert der Warenvorrat mit Fr. 15,416. 20, 
die Immobilien ſind auf Fr. 20,000 gewertet. Die Hypo— 
thekarſchuld beträgt Fr. 10,500, das Anteilſcheinkapital 
Fr. 13,845, der Reſervefonds Fr. 6686. 95. Leider hat das 
Kreditnehmen wieder überhandgenommen, ein ſehr ge— 
fährlicher Uebelſtand. Wir können dem Vorſtand nur bei— 
pflichten, wenn er ſich vornimmt, ſtrengere Maßnahmen 
zu treffen. Lieber weniger Umſatz, und dafür ſtrikte Hand— 
habung des Barzahlungsſyſtems, das nicht umſonſt als 
eine der erſten Grundlagen ſoliden Geſchäftsgebarens be— 
zeichnet wird. Außerdem liegt es auch im hohen Maße im 
Intereſſe der Mitglieder ſelbſt, wenn ſie zu ſchuldenfreien 
Menſchen herangezogen werden. 

Obergerlafingen. (Korr.). Auf Veranlaſſung der Kon— 
ſumgenoſſenſchaft in Obergerlafingen fand Sonntag 
den 18. März, nachmittags 2½ Uhr, im „Zollhüsli“ eine 
öffentliche Verſammlung ſtatt zur Anhörung von zwei Re— 
feraten: 1. Zweck und Ziel der Konſumgenoſſen— 
ſchaften; 2. das eidg. Leben smittelpolizeigeſetz. 
Herr Neuenſchwander, Präſident der dortigen Konſum— 
genoſſenſchaft, eröffnete die Verſammlung durch einige die 
Tagesfragen betreffende Worte, worauf Herr E. Hof vom 
Verbandsſekretariat in Baſel in einem / ſtündigen Vor— 


untätig, wie einige Leute glauben, ſie iſt im Gegenteil das ſchäd— 
lichſte Ding der Welt, immer beſchäftigt, Uebles zu tun oder Gutes 
zu verhindern.“ (The Jubilee History of the Leeds Industrial Co— 
operative Society, Leeds 1897, p. 100.) So erhob er, um der Igno— 
ranz eine poſitive Macht entgegenzuſtellen, die Intelligenz zur „Vor— 
ſehung“ des Lebens. 


Im Grundprinzig des Sekularismus liegt den indi 
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es, 


viduellen Willen des Menſchen ſelbſt durch die Erkenntnis des Guten 


und Zweckmäßigen zu einer ſittlichen Autorität zu erheben, den 
Menſchen in dem ganzen Bereiche des Lebens zu ſeinem „eigenen 
Biſchof und Fürſten“ zu machen, ihn dahin zu bringen, das Gute 
und Wahre zu wollen, ihn in jenen Zuſtand zu verſetzen, in welchem 
ſich Dante befindet, da ihn Virgil als geläutert für eine beſſere Welt 
entläßt. „Der Bergmann, der Weber, der Landarbeiter werden auf 
dasſelbe Niveau gehoben, auf dem der Prieſter ſteht. Der Menſch 
empfängt den Himmel aus ſeiner eigenen, nicht mehr aus zweiter 
Hand.“ Dante hat dieſen Läuterungsſtatus in das „Fegfeuer“ ver— 
legt, Holyoake rückt ihn in dieſe Welt. In Bezug auf die irdiſchen 
Verhältniſſe find alle ſittlichen Normen des Sekularismus auch chrift- 
liche Lebensnormen, jedoch nicht umgekehrt, da der Sekularismus 
vor den letzten Dingen Halt macht. 
erſten und die nächſten Dinge in ihrer Zweckmäßigkeit und Not- 
wendigkeit klar zu ſtellen, enthüllte er das Weſen des Großen in 


In dem Beſtreben, nur die 


dem Weſen des Kleinen, berührte er das Ende in den Anfängen, 
verwandelte er profane Alltäglichkeiten in Heiligtümer mit Ewig 
keitswerten. Die dogmatiſch-religiöſen Vorſtellungen aus dem Leben 
ausſcheidend, tauchte er die ganze Welt und jede Faſer der menſch— 
lichen Perſönlichkeit in das Element einer Alltagsreligion. Was 
Mazzini, mit dem ihn auch ſein Lebensweg „zufällig“ zuſammen— 
geführt hatte, wiewohl ſie zwei ganz verſchiedene Naturen waren, 
in einer gewaltigen Gedanken-Konzeption ahnte und in ideeller 
Ideen-Syntheſe vorwegnahm, — die Einheit von Religion und 
Leben, von diesſeitigem und jenſeitigem Idealismus, von Gedanke 
und Tat, von Himmel und Erde, — Holyoake begann es ſtück— 
weiſe, moſaikartig, vorſichtig analyſierend und experimentierend, in 
die Praxis umzuſetzen. Hieraus ergab ſich eine eigenartige Methode, 
die in ihrer Totalität das vollſtändige Syſtem eines ſozialen Neu— 
baues auf realpolitiſcher Grundlage mit Einſchluß einer Ethik und 
Technik demokratischer Selbſtverwaltung in ſich faßt. Die Grund— 
züge dieſer konſtruktiven Methode wollen wir noch in allgemeinen 
Umriſſen zeichnen, um danu mit einer Charakteriſtik der Stellung 
und Bedeutung des „Sekularismus“ innerhalb der gegenwärtigen 
Kulturbewegung abzuſchließen. K. M. 
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trage den Urſprung, das Weſen und die wirtſchaftliche 
Bedeutung der Konſumgenoſſenſchaften behandelte. Der 
Referent wies namentlich darauf hin, daß die Entwicklung 
und das gute Gedeihen der Konſumgenoſſenſchaften haupt— 
ſächlich darauf beruhe, daß ſtrenge Durchführung der 
Warenverſorgung im eigenen Laden und der Engros— 
Warenbezug durch die Zentralſtelle geſchieht. Wenn 
jedes Mitglied und jede Hausfrau ſtreng darauf hält, in 
ihrem Laden alle Haushaltungsartikel zu holen, ſo wird 
am Ende des Jahres nicht nur manche direkte und in— 
direkte Erſparnis zu verzeichnen ſein, ſondern man wird 
auch weitere Vorteile in der Konſumgenoſſenſchaft erblicken. 
Das Referat wurde in lautloſer Stille angehört und ſchien 
auch die zahlreich anweſenden Frauen und Töchter ſehr 
intereſſiert zu haben. Nach einer kurzen Pauſe wurde ſo— 
dann vom gleichen Referenten das Lebensmittelpolizeigeſetz 
in ſeiner Entſtehungsgeſchichte und den hauptſächlichſten 
Beſtimmungen dargelegt. Die wunden Punkte der Grenz— 
kontrolle, der Fleiſchſchau, die Tendenz des Geſetzes und 
die vielverſprechenden Verordnungen wurden da in ſach— 
licher Weiſe näher beleuchtet und mit Beiſpielen belegt, 
woran jeder Anweſende ſich überzeugen konnte, daß es nur 
der große Landwirt iſt, der durch die Annahme gewinnen 
könnte, während die Maſſe des Volkes einer Teuerung der 
Lebensmittel entgegenſehen würde. Die Bauern können 
ihre Produkte am beſten abſetzen durch Beitritt und Ab— 
gabe ihrer Produkte an die Konſumgenoſſenſchaften, wobei 
Produzent wie Konſument zu annehmbaren Preiſen kommen. 
Sobald jedoch künſtliche Mittel, wie Zölle und ſchika— 
nöſe und reaktionäre Geſetze und Verordnungen, höhere 
Preiſe bringen ſollen, da ſteigen auch Grundrente und 
Hypothekenzinſe, und der kleine Bauer profitiert nichts da— 
von. Großer Beifall legte Zeugnis ab, daß der Referent 
das Richtige getroffen. 

Gegneriſche Stimmen meldeten ſich nicht zum Worte, 
und alsbald wurden die Referendumsbogen in Zirkulation 
geſetzt und lebhaft unterzeichnet. Die trotz des ſchönen 
Frühlingstages ſehr gut beſuchte Verſammlung, die mitten 
in bäuerlichem Kreiſe ſtattgefunden, verſpricht den beſten 
Erfolg in der kommenden eidg. Abſtimmung. 

Herr Muralt wies ſodann ebenfalls noch auf die 
Folgen des reaktionären Geſetzes hin, welches durch 
Benützung unſerer politiſchen Rechte bachab geſchickt zu 
werden verdiene. 

Um 5 Uhr wurde die impoſante Verſammlung ge— 
ſchloſſen. 

Rüti⸗Tann. Unſer dortiger Verbandsverein ſchreitet 
fort auf dem Wege beſonnenen Fortſchrittes. Die Mit— 
gliederzahl hat ſich im 2. Semeſter 1905 von 645 auf 672 
erhöht, und der Umſatz ſtieg von Fr. 167,689. 76 im 
zweiten Semeſter 1904 auf Fr. 196,841. 27 im gleichen 
Zeitraum des Jahres 1905. Der Umſatz des ganzen Jahres 
betrug Fr. 366,144. 51 gegen Fr. 329,507. 56 im Vorjahre. 
Es ergab ſich auf dem letzten Halbjahresumſatze eine Netto— 
erſparnis von Fr. 26,390. 14, die folgendermaßen ver— 
wendet wurde: Rückvergütung auf den Bezügen (13 %) 
Fr. 22,116. 12; Anſchaffung einer Knetmaſchine mit Elektro- 
motor Fr. 2700; Vergabungen für wohltätige Zwecke 
Fr. 300; Vortrag auf neue Rechnung Fr. 1274. 02. Die 
Warenvorräte ſind mit Fr. 80,783. 68 gebucht. Der Verein 
iſt finanziell ſehr gut geſtellt; er beſitzt Obligationen im 
Werte von Fr. 55,000, eine Liegenſchaft in Tann im 
Buchwerte von Fr. 17,500, mit nur Fr. 1000 hypothekiert, 
ferner ein Kontokorrentguthaben von Fr. 13.050. Die 
Anteilſcheine beim Verbande ſind nicht einmal als Aktiv- 
poſten aufgeführt, und die Mobilien ſind vollſtändig abge— 
ſchrieben. In den Paſſiven finden wir die Anteilſcheine 
der Mitglieder mit Fr. 6720, die Sparkaſſaguthaben der 
Mitglieder mit Fr. 129,799. 97, den Reſervefonds mit 
Fr. 10,037. 53. Der Verein vermittelt auch Schuhwaren 
und erzielte auf dieſem Artikel eine Einnahme von Fr. 
17,052. 65. Die ſteigende Frequenz der Lokale machte 
einen Umbau der Ablage in Rüti notwendig. Auch die 


Lokale in Tann bedürfen in unabſehbarer Zeit einer Erwei— 
terung. In Oberdorf und Ferrach ſind die Ablagen bereits 
den vermehrten Bedürfniſſen entſprechend eingerichtet worden. 

Die Generalverſammlung vom 18. März hat mit 194 
gegen 8 Stimmen den lobenswerten Beſchluß gefaßt, 
ſämtliche Mitglieder auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt 
zu abonnieren. Wir haben die Ueberzeugung. dieſer 
Beſchluß werde auf das weitere Gedeihen unſeres rührigen 
Verbandsvereins in Rüti-Tann die gleich gute Wirkung 
ausüben wie anderwärts und dazu beitragen, daß die 
übrigen zürcheriſchen Vereine der genoſſenſchaftlichen Propa— 
ganda ebenfalls vermehrte Anfmerkſamkeit ſchenken. 

Schaffhauſen. In muſterhafter Weiſe berichtet unſer 
Verbandsverein in Schaffhauſen über die Ereigniſſe im 
11. Geſchäftsjahr, das, wie ſeine Vorgänger, wieder ſchöne 
Erfolge zeitigte. Das Zutrauen zu der Genoſſenſchaft 
beginnt in immer weiteren Kreiſen Fuß zu faſſen, was 
ſchon die große Zahl der Neuaufnahmen, 407, beweiſt. 
Die Geſamtmitgliederzahl beträgt nun 1373. In bedeu— 
tendem Maße wuchs auch der Umſatz, der von Fr. 
338,612. 79 auf Fr. 395,172. 77 ſtieg, alſo eine Ver— 
mehrung von Fr. 56,559. 98 oder 17% aufweiſt. Nach 
Beſtreitung aller Unkoſten und Vornahme der üblichen 
Abſchreibungen erzeigte ſich ein Vorſchlag von Fr. 24,972. 63, 
den der Vorſtand zu verwenden beantragt wie folgt: 
Rückvergütung von 7% ihrer Bezüge an die Mitglieder, 
Fr. 23,240, Einlage in den Unterſtützungsfonds Fr. 500, 
Vergabungen für gemeinnützige Zwecke Fr. 500, Vor— 
trag auf neue Rechnung Fr. 732.63. In der Bilanz 
finden wir das Warenlager, inbegriffen die Weinvorräte, 
mit Fr. 123,819. 75 gebucht, die Mobilien mit Fr. 10,287. 05, 
die Liegenſchaften mit Fr. 283,500. Die Sparkaſſaguthaben 
der Mitglieder belaufen ſich auf Fr. 64.536. 95, die aus— 
gegebenen Obligationen auf Fr. 65,150, die einbezahlten 
Anteilſcheine auf Fr. 18,210, der Reſervefonds auf Fr. 
38,500, der Unterſtützungsfonds auf Fr. 1186. 20, die 
Hypotheken auf Fr. 189,500. 

Der ſtets wachſende Umſatz erfordert auch ſtets größere 
Lokalitäten oder die Eröffnung neuer Ablagen. So wurden 
denn im Berichtsjahre zwei Lokale erweitert und in Neu— 
hauſen eine zweite Ablage eröffnet. Auch die Beſchaffung 
geeigneter Transportmittel wurde zur Notwendigkeit, und 
es entſchied ſich die Kommiſſion zur Anſchaffung von 
Wagen und Pferden, die den Verhältniſſen beſſer angepaßt 
ſeien als ein Automobilwagen. Brennend iſt auch die 
Bäckereifrage geworden. Durch die immer ſtärkere Inan— 
ſpruchnahme der gegenwärtigen Einrichtung iſt deren gänz— 
liche Unbrauchbarkeit in beunruhigende Nähe gerückt, ſo 
daß an einen Neubau gedacht werden muß. Bei dieſer 
Gelegenheit ſoll dann auch die Milchvermittlung an die 
Hand genommen werden. Der nächſten Verſammlung 
wird ein Projekt für die Löſung dieſer Fragen vorgelegt. 
Auch die Erſtellung eines Kohlenſchuppens iſt in Ausſicht 
genommen, da ſich der Bedarf an Brennmaterialien ſtets 
ſteigert. 

Der Bericht beſpricht auch die Ereigniſſe im Genoſſen— 
ſchaftsleben der übrigen Schweiz und unterrichtet die Mit— 
glieder über das Verhältnis zum Verbande, mit dem die 
Schaffhauſer Genoſſenſchaft von jeher die beſten Beziehungen 
unterhielt, wie denn auch die Mitglieder von Anfang an 
auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonniert waren. 
Wir hoffen, es werde unſerem Verbandsverein in Schaff— 
hauſen gelingen, die wichtigen Fragen, die an ihn heran— 
getreten ſind, in befriedigender Weiſe zu löſen und dadurch 
die Bahn zur weiteren Entwicklung 1 Zu machen. 


England und Schottland. 
Der engliſche Großeinkaufsverband im 2. Se— 
meſter 1905. Die letzte Nummer der Co-op. News enthält 
den detaillierten Bericht über den Geſchäftsgang dieſes Ver— 


bundes in der zweiten Hälfte des vergangenen Jahres. 
Wir glauben den Wünſchen unſerer Leſer entgegenzu— 
kommen, wenn wir in dieſem Blatte etwas eingehend über 
die gewaltigen Operationen unſerer engliſchen Schweſter— 
organiſation, die immer noch im Wachſen begriffen ſind, 
berichten. 

Der Geſamtwert der im 2. Semeſter 1905 an die 
Vereine vermittelten Waren belief ſich auf Fr. 273,116,675, 
d. h. Fr. 14,040,325 oder 538% mehr als in der korreſ— 
pondierenden Periode des Vorjahres. Im ganzen Jahre 
1905 betrug die Warenvermittlung Fr. 519,636,725, oder 
Fr. 24,406,825 mehr als im Jahre 1904. Der Jahres 
umſatz des Verbandes hat alſo nun die erſte halbe 
Milliarde überſchritten. Aus den eigenen Betrieben 
wurden im 2. Semeſter 1905 Waren bezogen im Werte 
von Fr. 46,084,925, oder Fr. 5,443,950 mehr als im 
gleichen Semeſter des Vorjahres. Zuſammen mit dem 
erſten Semeſter ergibt ſich ein Total-Warenbezug aus den 
eigenen Produktionsbetrieben des Verbandes von Fr. 
88,587,525, oder Fr. 5,433,050 mehr als im Jahre 1904. 
Der Nettoüberſchuß betrug Fr. 4,207,125; er ſoll folgender 
maßen verwendet werden: Rückvergütung Fr. 4,014,150, 


Abſchreibung dubioſer Poſten Fr. 28,875, Einlage in den 


Reſervefonds Fr. 164,075. 

Die Bankabteilung des Verbandes, mit der 
im Berichtsſemeſter 753 Vereine verkehrten, weiſt an Ein— 
lagen und Rückzügen die Summe von Fr. 1,281,405,425 
auf gegenüber Fr. 1, 203,357,750 im gleichen Semeſter des 
Vorjahres; es iſt ſomit auf dieſem Zweige ein Vermehrung 
von Fr. 78,047,675 zu konſtatieren und ein Nettoüber 
ſchuß von Fr. 212,625. 

Der Warenumſattz verteilt ſich folgendermaßen 
auf die wichtigſten Artikel: 

2. Semeſt. 1905 2. Semeſt. 1904 Vermehrung 

Fr. Fr. 
200,881,125 7,561,275 
16,675,850 1,213,550 


St 
208,442,400 
17,889,400 


Lebensmittel 
Tuchwaren 
Wollenſtoffe und 

Konfektion 
Schuhe x. 
Möbel, Eiſenwaren, 

Teppiche 8,568,400 
Maſchinenabteilung 234,050 


Das Tee-, Kaffee- und Cacaodepartement weiſt 
im zweiten Semeſter 1905 einen Umſatz auf von Fr. 
19,291,575 gegenüber einem ſolchen von Fr. 17,078,150. 
Die Vermehrung beträgt demnach Fr. 2,213,425, Es 
wurden vermittelt rund 5½ Millionen ke Tee, 469,000 kg. 
Kaffee und 386,000 kg Cacao. 

Auch die Produktivabteilungen haben 
ausnahmsweiſe gut gearbeitet im letzten Semeſter. 
geben im Nachſtehenden die erzielten Reſultate: 

Biscuitfabrik in Crumpſall. Umſatz Fr. 2,249,400 
gegen Fr. 2,123,550 im gleichen Semeſter des Vorjahres. 
Vermehrung Fr. 125,850. Nettoüberſchuß Fr. 182,325. 

Schuhfabrik ein Leiceſter. Der Umſatz betrug 
Fr. 3,837,075 gegen Fr. 3,397,025. Vermehrung Fr. 
440,050. Verfertigt wurden 687,177 Paar Schuhe und 
Stiefel. Nettoüberſchuß Fr. 26,800. 

Schuhfabrik in Heckmondwike. Der Umſatz 
betrug Fr. 1,047,375 gegenüber Fr. 974,775; Vermehrung 
Fr. 72,600. Verluſt Fr. 36,250. Produktion 157,117 Paar. 

Schuhfabrik in Ruſhden. Umſatz Fr. 
1,065,100 gegenüber Fr. 824,675. Vermehrung Fr. 
240,425. Produktion 156,317 Paar, Nettoüberſchuß Fr. 
68,825. Zuſammen wurden alſo von den Schuhfabriken 
des Verbandes im zweiten Semeſter 1905 1,000,611 Paar 
Schuhe, Stiefel u. ſ. w. hergeſtellt. 

Tuchfabrik in Batley. Umſatz Fr. 626,800 gegen— 


4,243,950 
9,150,800 


3,985,224 
8,482,150 


258,475 
668,650 


8,331,000 237,700 
270,125 wermind. 36,075 


faſt 
Wir 


über Fr. 496,000; Zunahme Fr. 130,800. Nettoüberſchuß 


Fr. 18,200. 
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Seifenfabrik in Irlam. Umſatz Fr. 6,294,725 
gegenüber Fr. 4,880,300; Zunahme Fr. 1,414,125. Die 
Durchſchnittsproduktion per Woche betrug 265 Tonnen 
Seife gegen 263 im gleichen Semeſter des Vorjahres. 
Nettoüberſchuß Fr. 302,000. Leider iſt in vielen Vereinen 
der Verbrauch an fremder Seife immer noch größer als 
der Verbrauch an Produkten der eigenen Fabrik, trotzdem 
dieſe erfolgreich mit jeder andern Seife konkurrieren kön— 
nen. Der Grund dafür liegt hauptſächlich in dem im Seifen— 
handel üblichen Prämienſyſtem, das einen Großteil der 
Konſumenten veranlaßt, ein häufig minderwertiges Produkt 
des beigelegten „Geſchenkes“ wegen zu kaufen, ohne zu 
bedenken, daß die Fabrikanten ſich dieſe Geſchenke teuer 
genug bezahlen laſſen. Zu dieſem Lockmittel nimmt die 
Fabrik des Großeinkaufsverbandes nicht Zuflucht. Der 
Unmſatz an Seifen eigener Produktion belief ſich auf Fr. 
3,597,875, während fremde Seifen im Werte von Fr. 
5,999,650 vermittelt wurden. In Prozenten ausgedrückt 
macht der Konſum an eigenen Seifen 37,5% aus, der 
an fremden Seifen 62,5 %. 

Tuchfabrik in Leeds. Umſatz Fr. 484,975 gegen— 
über Fr. 434,325. Zunahme Fr. 50.650. Nettoüberſchuß 
Fr. 35,900. 

Tuchfabrik in Lower Broughton. Umſatz 
Fr. 476,250 gegen Fr. 461,950. Zunahme Fr. 14,300, 
Nettoüberſchuß Fr. 25,775. 

Kornmühle in Dunſton. Umſatz Fr. 8,769,125 
gegen Fr. 8,195,300. Zunahme Fr. 573,825. Nettoüber— 
ſchuß Fr. 95,200, Produktion 468,703 Säcke. 

Kornmühle in Silvertown. Umſatz Fr. 5,773,200 
gegen Fr. 5,292,300. Zunahme Fr. 480,900. Produktion 
317,818 Säcke. Geſamtproduktion der Mühlen in Dunſton 
und Silvertown im zweiten Semeſter 1905 786,521 
Säcke Mehl. 

Speckſiedereiin Weſt Hartlepool. Umſatz Fr. 
1.209, 475 gegen Fr. 1,414,175. Zunahme Fr. 204,700. 
Nettoüberſchuß Fr. 13,700. 


Kunſttiſchlerei in Lower Broughton. Umſatz 


Fr. 247,525 gegen Fr. 182,350. Vermehrung Fr. 65,175. 


Nettoüberſchuß Fr. 4425. 

Konſervenfabrik in Middleton. Umſatz Fr. 
3,700,575 gegen Fr. 3,241,950. Zunahme Fr. 458,625. 
Nettoüberſchuß Fr. 131,500. 

Buchdruckerei in Longſight. Umſatz Fr. 
1,230,300 gegen Fr. 1,158,550. Zunahme Fr. 71,750. 
Nettoüberſchuß Fr. 6600. 

Tabakfabrik in Mancheſter. Umſatz Fr. 6,086,850 
gegen Fr. 5,421,300. Zunahme Fr. 665,550. Nettoüber- 
ſchuß Fr. 100,525. Produktion: 11,958,184 Stück Ciga⸗ 
retten, 1,702,729 Stück Cigarren und 2000 kg. Schnupftabak. 

Flanellweberei in Littleborbugh. Umſatz 
Fr. 327,425 gegen Fr. 276,925. Zunahme Fr. 50,500. 
Verluſt Fr. 3425. 

Strumpfwarenfabrik in Leiceſter. Umſatz 
Fr. 932,975 gegen Fr. 934,900. Minderumſatz Fr. 1925. 
Verluſt Fr. 7125. 

Produktionsabteilung in Pelaw. (Drogen, 
Papier, Druckerei, Tiſchlerei, Unterkleider, Hemden, Schür— 
zen). Umſatz Fr. 3,467,400 gegen Fr. 3,329,150. Zunahme 
Fr. 138,250. Nettoüberſchuß Fr. 50,275. 

Bürſtenfabriken zu Huddersfield und Leeds. 
Umſatz Fr. 147,950 gegen Fr. 111,900. Zunahme Fr. 
36,050. Nettoüberſchuß Fr. 6100. . 
Wollenftoffweberei in Bury. Umſatz Fr. 557,350. 
Verluſt Fr. 2400. 

Korſettfabrik in Desborough. Dieſe Fabrik 
wurde letztes Jahr erworben und iſt ſeit Juni 1905 in 
Betrieb. Sie erſetzt die Korſettabteilung in Broughton, die 
nach Desborough verbracht wurde. Umſatz Fr. 128,550 
gegenüber Fr. 122,450. Vermehrung Fr. 6100. Verluſt 
Fr. 12,100. Dieſer Verluſt rührt aus den mit dem Um⸗ 
bau und Umzug verbundenen Störungen her. 
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Schiffahrtabteilung. Verluſt Fr. 14,475. Diejer 
Verluſt fällt ausſchließlich zu Laſten der Küſtenſchiffahrt, 
während der Fernverkehr beſſere Reſultate aufweiſt. Der 
neue Dampfer „Pionier“ machte am 20. Dezember ſeine 
Probefahrt, die vollſtändig befriedigend verlief. 

Inlandkohlenhandel. Umſatz Fr. 1,778,275 
gegenüber Fr. 978,550. Zunahme Fr. 799,725. Netto- 
überſchuß Fr. 26,150. Es wurden 114,752 Tonnen Kohlen 
vermittelt. 

Landgut Roden. Von den 300 Hektaren dieſes 
Grundſtücks find noch ca. ⅛ verpachtet, der Reſt iſt im 
eigenen Betrieb des Verbandes, ſoweit er nicht mit Ge— 
bäuden bedeckt iſt. Im Erholungsheim auf Roden 
wurden durchſchnittlich pro Tag 29 Rekonvalescenten 
und 2 ſonſtige Beſucher verpflegt. Es iſt Raum vor— 
handen für 45 Perſonen. Die Früchtekulturen lie— 
ferten Produkte im Werte von Fr. 157,450. 


Landgut Marden. Angebaut ſind ca. 50 
Hektaren, die für Fr. 47,675 Produkte lieferten, für 


Fr. 8825 mehr als im verfloſſenen Jahre. Dieſe beiden 
landwirtſchaftlichen Betriebe des engliſchen Großeinkaufs— 
verbandes liefern noch keine Ueberſchüſſe, ſondern erfordern 
Zuſchüſſe, die jedoch mit der wachſenden Erfahrung ſtets 
geringer werden. 

Die Molkereien in Irland fangen an, beſſere 
Reſultate zu liefern, wenn ſie auch noch keinen Ueberſchuß 
abwerfen, ſondern im Gegenteil Jahr für Jahr weitere 
Opfer fordern. Nach Abſchreibungen im Betrage von 
Fr. 210,875 ergab ſich ein Verluſt von Fr. 107,275 
gegenüber einem ſolchen von Fr. 226,125 im Vorjahre. 

Der Großeinkaufsverband beabſichtigt, in der Cor— 
porationſtraße in Mancheſter eine an ſeine dortige Liegen— 
ſchaft anſtoßende Beſitzung zu kaufen. Der Preis für 
das 650 m? deckende Gebäude beträgt Fr. 700,000. Eine 
andere Liegenſchaft ſoll zur Arrondierung der Fabriken 
in Oldham angekauft werden. Der Flächeninhalt des 
letztern Grundſtückes beträgt 850 m? und der Kaufpreis 
Fr. 17,500. 

Ueber den Ankauf der Kornmühlen zu Sowerby 
Bridge und Colne Wale iſt nun eine Einigung erzielt 
worden, dagegen ſind die Unterhandlungen über den An— 
kauf der Mühle in Halifax abgebrochen. 

Alles in allem, dürfen die engliſchen Genoſſenſchafter 
mit Befriedigung auf die Erfolge des letzten Jahres zu— 
rückblicken; ihre Sache marſchiert immer noch mit Rieſen— 
ſchritten vorwärts, wenn auch der genoſſenſchaftliche Geiſt 
bei einer Anzahl von Vereinsverwaltungen noch ausge— 
prägter ſein dürfte. 


— Schottiſcher Großeinkaufsverband. Am 
vergangenen 24. Februar fanden ſich die Delegierten des 
ſchottiſchen Großeinkaufsverbandes in der Genoſſenſchafts— 
halle zu Glasgow zu ihrer ordentlichen Halbjahres— 
verſammlung ein, an der verſchiedene Traktanden 
von großer Wichtigkeit verhandelt wurden. In ſeinem 
Eröffnungswort gedachte der Präſident zuerſt des ver— 
ſtorbenen Genoſſenſchafters G. J. Holyoake, und wies 
dann auf die Fortſchritte hin, die das Konſumgenoſſen— 
ſchaftsweſen in Schottland auch im abgelaufenen Semeſter 
wieder machte. Wie wir ſchon in einer früheren Nummer 
mitteilten, erreichte der Totalumſatz des Verbandes in der 
Berichtsperiode die Summe von Fr. 89,369,000. Auch 
in den Produktionsbetrieben iſt wieder eine Beſſerung zu 
verzeichnen, die allerdings noch in weit ſtärkerem Maße 
eintreten würde, wenn alle Einkaufskommiſſionen konſe— 
quent zur Großeinkaufsſtelle hielten. Mit Recht betonte 
der Vorſitzende, daß das Vertrauen, das dem Großein— 
kaufsverband ſeitens des Vereine durch die Zuwendung 
der überflüſſigen Kapitalien entgegengebracht werde, konſe— 
quenterweiſe auch auf die Warenlieferungen übertragen 
werden ſollte, denn der Verband werde nur dann in der 
Lage ſein, die ihm zur Verfügung geſtellten Gelder nutz— 


ſchnittsumſatz von Fr. 240, 


bringend zu verwerten, wenn die Produktionsbetriebe voll 
beſchäftigt ſeien. Der Wert der in den eigenen Betrieben 
hergeſtellten Waren belief ſich im Jahre 1905 auf über 
50 Millionen Franken. 

Der Antrag, der auf den Erwerb von Grundeigentum 
in Canada hinzielt, wurde zu weiterem Studium zurück— 
gelegt. Es handelt ſich hierbern um den Ankauf von 
100,000 Acres (ca. 40,500 Hektaren) Land, das zur An— 
pflanzung von Weizen verwendet werden ſoll. Der ſchot— 
tiſche Großeinkaufsverband will dieſen Schritt aus zwei 
Gründen tun, einmal, um ſich beim Einkauf von Weizen 
vom Spekulantum unabhängig zu machen, zum andern, 
um ſeine überſchüſſigen Geldmittel nutzbringend anzulegen. 

Eine längere Diskuſſion entſpann ſich über die Ver— 
wendung des vor etwa zwei Jahren erworbenen Schloſſes 
Calderwood in der Nähe von Glasgow. Der Zentral— 
vorſtand beantragte, darin eine Art Genoſſenſchafts— 
muſeum einzurichten, Erzeugniſſe genoſſenſchaftlicher 
Betriebe, Zeichnungen, Pläne, Modelle u. ſ. w. auszuſtellen 
und einige Säle für die Verpflegung der Beſucher einzu— 
richten. Da das Schloß ſchon an und für ſich eine Sehens— 
würdigkeit erſten Ranges bildet und zudem in einer an 
reizenden Szenerien reichen Gegend liegt, da ferner auch 
die dazu gehörigen ausgedehnten landwirtſchaftlichen Be— 
triebe ſehr intereſſant ſind, dürfte ſich Calderwood bald 
zu einem beliebten Ausflugsort für Genoſſenſchafter ent— 
wickeln. 

Die Vorſchläge des Zentralvorſtandes wurden von 
den Delegierten mit großem Mehr gutgeheißen. 

Im ferneren wurden Fr. 450,000 bewilligt für den 
Bau von Getreideſpeichern bei der Regentmühle in Glas 
gow, ſowie Fr. 25,000 für das Rekonvaleszentenheim in 
Abbotsview. 


Deutſchland. 

Der Konſumverein in Breslau hat kürzlich 
das 40. Jahr ſeines Beſtehens vollendet und bei dieſem 
Anlaſſe dem Jahresbericht einen Rückblick auf die bisherige 
Tätigkeit beigedruckt, dem wir im Nachfolgenden die bemer— 
fenswertejten Daten entnehmen. 

Der Verein begann ſeine Tätigkeit am 5. Januar 1866, 
alſo faſt zur ſelben Zeit, in welcher auch in Baſel eine 
Anzahl Konſumenten ſich zum gemeinſamen Einkauf ihrer 
Bedarfsartikel zuſammenſchloſſen. 

54 Bewohner Breslaus waren damals zur Gründung 
des Konſumvereins zuſammengetreten mit einem Kapitale 
von 79 Talern und 3 Sgr. (ca. 300 Fr.) Es war ein 
wenig ſtattliches Verkaufslokal, das damals den Zwecken 
des Vereins diente; es beſtand aus einem ſehr beſcheidenen 
Laden nebſt einem kleinen Zimmer, das die Eigenſchaften 
einer Remiſe, eines Kontors und eines Sitzungszimmers 
in ſich vereinte. Und auch die erſte Tageseinnahme war 
keine allzu bedeutende: ſie betrug 13 Taler. Jetzt zählt 
der Verein 83,279 Mitglieder, und der Warenerlös in den 
65 Ablagen überſchritt im abgelaufenen Jahre 20 Millionen 
Franken. Daß aber mit dieſen Ziffern der Verein noch 
nicht auf dem Höhepunkt angelangt iſt, das beweiſt der 
Umſtand, daß das letzte Geſchäftsjahr allein eine Steigerung 
des Warenerlöſes um annähernd 2 Millionen Franken und 
einen Mitgliederzuwachs von 1200 Perſonen gebracht hat. 

Wie emorm in den 40 Jahren die Beteiligung der 
Einwohner Breslaus an dem Vereinsgeſchäft gewachſen iſt, 
ergibt ſich daraus, daß im Gründungsjahr 1866 die Bevöl— 
kerungsziffer rund 170,000, der Warenumſatz des Vereins 
rund 46,000 Fr. betrug, während im Jahre 1905 bei einer 
Bevölkerungszahl von etwa 465,000 der Warenumſatz auf 
mehr als 20 Millionen geſtiegen iſt. Auf jeden Einwohner 
Breslaus fallen ſomit im Jahr 1866 etwa 27 Rp., im Jahre 
1905 dagegen etwa Fr. 43.50 vom Umſatz. Auf jedes 
Mitglied berechnet, ergibt ſich allerdings nur ein Durch— 
während z. B. im Basler 
Allgemeinen Konſumverein der Durchſchnitt der letzten 


Jahre ca. Fr. 520 betrug. Bei einem Ueberſchuß von faſt 
2½ Millionen Franken konnte den Mitgliedern eine Rück— 
vergütung von 11% auf ihren Bezügen ausbezahlt werden. 

Der Verein beſitzt eine muſtergültig eingerichtete Bäckerei, 
die mit den modernſten maſchinellen Betrieben und 23 
Doppel-Backöfen ausgerüſtet iſt. Die Brotproduktion des 
letzten Jahres betrug 17 ½ Millionen kg: die höchſte 
Tagesleiſtung 47,000 Brote im Geſamtgewichte von ca. 
87,000 kg. Mitte 1905 wurde auch eine Mineralwaſſer— 
fabrik in Betrieb geſetzt, in welcher bis zum Jahresſchluß 
mehr als 741,000 Flaſchen Selters-, Soda- und andere 
Waſſer fabriziert wurden. 

Der Konſumverein in Breslau beſchäftigt insgeſamt 
689 Perſonen. Beſonders erfreulich und ein günſtiges 
Zeichen für die Fürſorge des Vereins für ſeine Angejtellten 
iſt, daß von dieſen 689 Perſonen 5 mehr als 30 Jahre, 
22 mehr als 20 Jahre und 90 mehr als 10 Jahre beſchäf— 
tigt ſind. Der Verein verfügt über einen Fahrpark von 
35 Pferden und 66 Wagen. 

Die Vermögenslage des Vereins kann als gut bezeichnet 
werden. Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder betragen 
mehr als 3 Millionen Franken. Die Aktivjeite der Bilanz 
weiſt einen Effektenbeſtand von mehr als 625,000 Franken 
auf, und einen noch höheren Beſtand an Effekten für den 
Reſervefonds; ferner an Effekten für den Ruhegehalts- und 
für den Unterſtützungsfonds einen Beſtand von rund 
200,000 Fr. Die Geſchäftsunkoſten einſchließlich Abſchrei— 
bungen beliefen ſich auf rund 958,750 Fr.; darunter befindet 
ſich ein kleines Vermögen, das der Verein jährlich an 
Steuern zu zahlen hat: rund 47,000 Fr. 


Uerbandsnachrichten. | 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
14. März beſchloſſen, in den Verband aufzunehmen: 

Konſumverein in Langendorf (Kanton Solothurn), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 11. April 1903, 702 Mit- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 29. April 1903, 
zugeteilt dem Kreiſe VIII (Vorort Olten). 

Konſumverein Grafſchaft in Biel (Kanton Wallis), 
Genoſſenſchaft, gegründet 17. Dezember 1905, 25 Mit 
glieder, im Handelsregiſter eingetragen. Kreiszuteilung 
bleibt vorbehalten. 


* 


Der Umſatz der Zentralſtelle für die Monate 
Januar und Februar iſt feſtgeſtellt und zeigt auch im 
neuen Jahre befriedigende Fortſchritte, namentlich wenn 
man die vor Neujahr wegen der Zollerhöhung erfolgten 
ſtarken Mehrbezüge in Erwägung zieht. 

Der Umſatz betrug 

im Januar 1906 Fr. 727,307. 20 
5 5 1905 „ 670,524. 90 
Mehrumſatz im Januar 1906 Fr. 56,782. 38 
oder 8,47 %. 
Im Monat Februar 1906 betrug der Umſatz Fr. 732,036. 70 
1905 dagegen „ 657,321. 05 
Mehrumſatz im Februar 1906 Fr. 15. 65 
oder 11,36 %. 
Der Umſatz pro Januar und Februar 1906 
zuſammen betrug Fr. 1,459,343. 98 
In den gleichen Monaten 1905 dagegen „ 1,327,845. 95 
Mehrumſatz pro 1906 Fr. 131,498. 03 
oder 9,9%. 
* a 


En 
Genoſſenſchaftliches Volksblatt. In letzter 
Zeit haben ſich drei weitere Vereine zum Kollektivabonne— 
ment des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes entſchloſſen. Es 
ſind dies die Vereine in Rüti-Tann, Bülach und 
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Goldach mit zuſammen rund 800 Mitgliedern. Die Zahl 
der abonnierenden Vereine iſt damit auf 84 geſtiegen und 
die Auflage auf 70,600 Exemplare. 


Eingelaufene Schriften. 


3 2 


S 


Annual for 1906, herausgegeben von The Co-operative 
Wholesale Societies Ld. Manchester 1906. 
Jenny, Oskar Hugo. Das engliſche Hilfskaſſenweſen in 
neueſter Zeit. Inaugural-Diſſertation an der Univer— 
ſität Baſel. 1905. 

Rapports annuels de inspection du travail en Belgique. 
10° année (1904). Bruxelles 1905. 


Annuaire 1905 de la Cooperation ouvriere belge, publiziert 
durch die Federation des Societes eooperatives. 
Almanacco 1906 dei Cooperatori e dei Previdenti. Heraus— 
gegeben durch die Lega Nazionale delle Cooperative 
und die Federazione italiana delle soeietä di mutuo 

SOCEOTSO. 

Bulletin des Bibliotheques populaires, public sous les auspices 
de la Bibliotheque de Enseignement public. 
Editeurs: Edouard Cornely & Co,, Rue de Vau- 
girard 101, Paris. 

Jahresberichte pro 1904 und 1905 des chriſtlichen Vereins 
junger Kaufleute in Baſel. 

Bulletin of the Bureau of Labor Nr. 61 pro 1905, publiziert 
durch das Department of Commerce and Labor. 
United States of America. 

XVII. Jahresbericht (1904 — 1905) des Verbandes land— 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften von Bern und be— 
nachbarter Kantone. 

Gesell, Silvio. Die Verwirklichung des Rechtes auf den 
vollen Arbeitsertrag durch die Geld- und Boden— 
reform. Verlag von Bernhard Hermann, Leipzig, 1906. 


r—> — = — — 
Genoſſenſchaffliches 


Inhalt von Nr. 12 der Wochenausgabe vom 23. März 1906: 
Die Folgen der agrariſchen Schutzpolitik. — Stellen— 
vermittlungsweſen im Kt. Baſel-Stadt. — Die Sektion 
Baſel der ſchweiz. Kleingewerbepartei auf dem Kriegspfad. 
Ereigniſſe der Woche — Volkswirtſchaftliche Nachrichten. 
— Aus den Behörden des A. C. V. — Feuilleton. 


N COOPERATION 


I! JOURNAL POPULAIRE SUISSE 
* ORGANE OFFICIEL 
DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 
> COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 
3 Redaction et Administration: Thiersteinerallce Id. Bale » Abonnement Fr. 2.50 par an. 
Inhalt der Nr. 6 vom Samstag den 24. März 1906: 
Pourquoi je signe le referendum. La loi sur 
les produits alimentaires. — Deux mots pour terminer. 
— Nouvelles des Cooperatives. — Nouvelles de l’Union. 


— A l’etranger. — Feuilleton. 
Supplement: Critique de la loi sur le commerce 
des denrées alimentaires. — La eordonnerie Cooperative 


de Montreux. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


| Angebot. 


| Ei" intelligente, treue Tochter wünscht in einen Konsumverein 

einzutreten als Verkänferin, wo derselben Gelegenheit geboten 
würde, die erforderlichen Kenntnisse einer tüchtigen Depothalterin 
(Verkäuferin) gründlich zu erlernen. Wer eine solche anzustellen 
berücksichtigen. | gelenkt, wird freundlich gebeten, sich an untenstehende Adresse zu 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 


Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 


Das Verbandssekretariat. 


wenden, wo weitere Auskunft gerne erteilt wird 
Jacob Baumgartner, Sägerei Sevelen, St. Gallen 


erg garantirt reine ® = Haushaltu ngsseife 


Seifen- Fabrik-Hochdorf. 


Grösste Auswahl von Toilette-Seifen.. Zu haben in allen bessern Spezereihandlungen. 


Tapioka KNORR 


in gelben Paketen, sehr leicht 
verdaulich, zu Suppen u.Puddinss. 
Für Masenleidende vielfach ärztlich empfohlen. 


Milch-Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


Geröstete 


, N y ü X ur 
ist an Qualität unübertroffen, garantiert reine und 
feinste 
= Reisstärke — 


(Reis-Amlung). die sich nach Belieben kalt oder warm 


in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 
(zekocht) verwenden lässt. und in allen gangbaren Ver- 
hübschen Packungen à , und % kg. empfiehlt 
packungen zu haben. 


CE \erband schweiz. Konsumvereine 


Basler Lürften- und Pinfelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für jolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


E. J. Burrus R 
Boneourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elijah) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 


Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak-, Cigarren- u. Kaffee -Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Svezialitäten Helvetia Cigarren. Berner Bouts. Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und In Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fond6e en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Genoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabaſte in allen möglichen Sorten 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Efensfabrik 
Hervorragende Spezialität: 2 Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de eigares, eigarrettes et tabaes. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Mensiken, TOnbak- nnd € igarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 
C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de cigares. 
Specialite: Stella. Flora. Vevey courts. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Neinach Aargau) 
Spezialmarken Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOQUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons- und Viscuitfabrin Schnebli, Baden, 
liefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


SUCHARD’°® MILKA 1 


CHO COLADE. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


BURGER 
5 gontitüren * Gelöes Quaktät. 
>) Gemüseconserven Billige 
ompStestrüchte Preise. 
b Fruchtsyrupe 


Conservenfabrik LENZ BUR NASA 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinfte Conſituren. 
Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, In. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpuree, Sauerkraut, Sauerrüben, 
Anerkannt beſte Qualitäten 
Billigſte Preiſe. 

Al. Berz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Mervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 

bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt 


g S Suppen Würze er 
Bouillon -Kapseln 

Suppen-Rolſen eee 

mit dem Kreuzstern Kemptial, 


Uahrungsmittelfabriken C. . Anorr, A. (b., Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemülſeſorten. Suppentafeln. Erbswurſt 
Ichweiz. Bindermehl- 

5 Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Palmin H. Schlinck & Cie. 


feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Erſte Zürcher Jampf-Butter-Fabrik u. Butterfiederei 
Al. Mogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
1 Cocusnuß-Butler WE 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Valsthaler Geschäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Wal; & Cie., Vaſel 
Stearinkerzen- und e 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 
Nierenfett Marke 22 Ba 
Chem. Induſtrie A.-G. Tuzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak-⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte- und Putzyvräparate. 
Engler & Cie, K.-G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabritk 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulber, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. g 
Hoffmanns Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Ur, Links Lettlaugen- Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Papierwarenfabrik I. Steffen Zöhne, Wolhufen, 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Schuhfabrik Bolliger & Co., Vrittnan (Aargau) 


| von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 


Nemn's Stürkefabriken in Wyamael, Heerdt, Gaillon & 


Hernani: tägliche Krodaktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf** und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinkerzen mÜ 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter Riedweg & Co., Tuzern. 


Seifenfabrik Gebrüder Schunder & Cie., Viel. 
Spesialitäten: Terpentinölſ N ife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marte: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyder rs Teigſeiſe in Metallverpackung. 


Sei fenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen», Soda- und Stearinkerzen-Fabrit 


Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“ 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.»techn. Produkte. 

Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver 

Schulers Goldſeife, Savon d'or. Schulers Bleichſchmierſeiſe. 


1 


0 


Eruſl Herrmann & Co., Aller. Waſchpulver „Schnee 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall 
vutzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u llüſſig, Boden Créme 
Erſatz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


Cierteigwaren 


der Centralſchweizeriſchen Teigwarenfabrik A.-G., Luzern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch 


GEBR. WEILENMANN A.G. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 0 


Veltbeim &Rykon 


A. Bebfamen & Cie., Nichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl 


J. In-Albon-Lorentz, 
Weineſſig- und Weinſenf⸗Fabrit. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Vaſel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua- 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 


Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Earl Boßhard & Co., Remismüßle. Waſchart. u. chem. Produkte 
Spez z.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „it“ z. Kaltw⸗ 
v. Kleidern 2c., Bodenwichſe, Thraulederfett „Delphin“, Fußboden. 


glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanziett „Simplon“ 


Vuchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Vaſel, 

Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 

ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch 

lein für Konſumvereine Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Heinrich Franck Söhne, Baſel. Gegr. 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 

in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
e Schutzmarle: Kaffeemühle. 4 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aaraan). 


Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 
CICHORIEN; KAFFEE-ESSENZ SENF 


ANERKANNT. ERSTKLASSIGE. PRODUKTE 
HELVETIA. LANGENTHAL 


[Schurzmankt] 


Schweizeriſche — 8 2 Billige 
Uerbandſtoff- Fabri 232 Wetten und 
ne N wi 
H. Ruſſenberger, Genf. an Binden. 
A. Sutter. vorm. Hutter Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell 


glanzwichie, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z 1 d Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb 


F. Tanner & Cie., Lrauenfeld,. Tannerin, Wagenfett, Leder 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelichnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc: 


9. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas Anlagen nach bewährten Syſtemen 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Milch und Knetmaſchinen Fabrik, Cannſtatter Dampf— 
Backofen-Fabrik. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Viseuit-Fabriken. 


Bertram Teigknetmaschine 


bestes System. 


EMIL. BEUTEL, BASEL. 


Complette Bäckerei-Einrichtungen. 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Sarlen, MWimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefſertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


Schweizeriſche Korbwarenfabrin M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 


Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 


Küche und Haushaltung. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 


genoſſenſchaftlicher Literatur U U 


Verband ſchweiz. Konfumvereine, | 


jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druct: G. Krebs, beide in Baſel. 


